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Heute wird Nr. 52 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, 5 


leſiſche € 


hroni k. 
„Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 


1) Iſt der Herr Regierungs⸗Direktor Gebel ein 


boshafter Ankläger oder ein wohlwollender Freund der Volksſchule? 2) Corteſpondenz aus: Liegnitz, aus dem Rieſengebirge, aus Oberſchleſien und Oppeln. 3) Tages⸗ 


geſchichte. 8 


Landtags⸗ Angelegenheiten. 
Rhein⸗ Provinz. 
Düſſeldorf, 20. Juni, (Zweiundzwanzigſte Ple⸗ 
nar⸗Sitzung.) Nach Eröffnung der Sitzung theilt der 


Herr Landtags marſchall der Verſammlung ein Schreiben 


des Hrn. Landtagskommiſſars vom 28. Mai d. J. mit, 
wodurch Se. Durchlaucht auf den Grund höhern Orts 
ertheilten Auftrages erſucht wird, bei Eröffnung der Be⸗ 
rathung über das neue Strafgeſetz in der Plenar⸗Ver⸗ 
ſammlung der Stände die amtliche Erklärung abzugeben, 
daß es nicht die Abſicht der Regierung ſein könne, das 
in der Provinz beſtehende Inſtitut der Geſchwornen we⸗ 
der zu beſeitigen, noch die Aufhebung deſſelben vorzu⸗ 
bereiten. 5 6 ; 5 1 80 
Aufgefordert von dem Hrn. Vorſitzenden, trägt dem⸗ 
nach der Referent des erſten Ausſchuſſes in Eröffnung 
der Berathung über den Entwurf eines Strafgeſetzbuches 
Nachſtehendes vor: Eh 
„Wenn auch die dem 7. Rhein. Landtage vorgelegte 
Allerh. Propoſition lediglich auf die, mit welcher uns 
der Entwurf des neuen Strafgeſetzes zur Berathung 
zugegangen iſt, beſchränkt wäre, ſo würde er unter 
ſeinen Vorgängern, ſowohl was die Wichtigkeit des 
Gegenſtandes, als was die Schwierigkeit, die uns 
darin geſtellte Aufgabe gründlich und umfaſſend zu 
löſen, betrifft, eine ſehr bedeutende Stelle einnehmen. 


Eben dieſe Wichtigkelt und der Umfang des Gegen⸗ 
ſtandes, mit dem die Staats⸗Regierung, nach den 


uns erſt vor wenigen Tagen zugegangenen protokolla⸗ 


riſchen, drei Quartbände füllenden Vorarbeiten, ſich 
mehrere Jahre beſchäftigt hat, würde wohl die Er⸗ 
wartung der Provinz gerechtfertigt haben, daß ihr die 
Materialien zu reſfer Prüfung des Entwurfs geraume 5 ſton ur lg 
Zeit vor dem Zuſammentritt des zu deſſen Berathung | Indeffen waren vor Entſcheidung über die Zuläffigkeit 
b Dieſe 


berufenen Landtags vargelegt worden wären. 
Erwartung erſcheint um ſo billiger, als eine desfall⸗ 


ſige Bitte, beſonders hinſichtlich wichtiger Propoſitio⸗ 
nen, ſchon auf dem 6. Landtage ausgeſprochen, und 
in dem Allerh. Landtags⸗Abſchiede vom 7. November 


1841 ad A. 1. auch eine desfallſige Zuſage erfolgt 
war. 
ſchuſſes, welchen der betreffende Entwurf am frühe⸗ 
ſten zuging, erhielten denſelben 11 Tage vor ihrem 
auf den 20. April d. J. fixirten Zuſammentritt hier⸗ 
ſelbſt, andere nur 5, andere ſelbſt nur 3 Tage vor⸗ 
her, ſo daß mehreren derſelben nicht einmal ein flüch⸗ 
tiges Durchleſen, geſchweige denn ein genaueres Prü⸗ 
fen und Durchforſchen des Entwurfs, der Motive 
und der zur Beantwortung vorgelegten Fragen mög⸗ 
lich war. Den übrigen Mitgliedern dieſer Verſamm⸗ 
lung wurden die genannten Druckſchriften erſt nach 
nöffnetem Landtage zugeſtellt. — Schon der hier er: 
wähnte Umſtand allein würde meines Erachtens das 
gewiſſenhafte Bedenken und die Frage zugelaſſen haben: 
„Db der Ausſchuß, ob die Stände⸗Verſammlung 
es Überhaupt für möglich, für rathſam und zuläſ⸗ 
ſig erachte, ein ſo umfaſſendes, die heiligften Sn: 
bereſſen der Provinz betreffendes Geſetz, neben einer 
Menge anderer, nicht minder bedeutender Propoſi⸗ 
tionen, ſofort in Berathung zu nehmen; — oder 

ob nicht vielmehr die Bitte zu ſtellen fein dürfte, 
daß des Königs Mapeſtät geruhen möge, der Pro⸗ 
vinz und ihren Vertretern die Muße und Mög⸗ 
lichkeit zu geſtatten, ‚fi mit dieſem Geſetze auf 
längere Zeit zu beſchäftigen, ſein Syſtem zu erfor⸗ 
ſchen, ſein Verhältniß zu der beſtehenden Geſetzge⸗ 
bung zu prüfen und demnach die Berathung deſ⸗ 


ſelben erſt einem künftigen Landtage vorbehalten zu 


dürfen?“ 


keine Zeit zu verlieren. 


Allein diejenigen Mitglieder des Juſtiz⸗Aus⸗ 


Dieſe Zweifel und Bedenken wurden von dem erſten 
Ausſchuſſe gleich bei ſeinem Zuſammentritt und zwar 
um ſo mehr in Erwägung gezogen, als er in ſeiner 
Mitte auch keinen einzigen praktiſchen Juriſten, keinen 


mit dem wiſſenſchaftlichen Standpunkte der Strafrechts⸗ 
lehre hinreichend vertrauten Kollegen beſaß, bei dem er, 
bei ſich ergebenden Zweifeln und Schwierigkeiten, ſich mit 
voller Zuverſicht hätte Raths erholen können. Indeſſen war 
\ Die Ständeverſammlung, welcher 
die Entſcheidung über den etwa zu erbittenden Aufſchub 


hätte anheim gegeben werden müſſen, ſollte in 3 Wochen zu⸗ 


ſammentreten, und bis dahin das Referat des Ausſchuſ⸗ 
ſes ſchon großentheils vorbereitet ſein, ſomit blieb nichts 
übrig, als die Löſung der gegebenen Aufgabe in beſt⸗ 
möglichfter Weiſe zu verſuchen. f 5 
Dem Ausſchuſſe war es kund geworden, daß die 
Staatsregierung vielleicht nicht abgeneigt ſein würde, zu 
ſeinen Berathungen den Zutritt eines hochſtehenden Ju⸗ 
ſtizbeamten, welcher, als aktives Mitglied der Geſetz⸗ 
Kommiſſion, bei dem Entwurfe des Geſetzes thätig ge: 
weſen, zu geſtatten. Mit der Annehmbarkeit oder Ab⸗ 
lehnung dieſes in Ausſicht geſtellten Zugeſtändniſſes bes 
ſchäftigte ſich der Ausſchuß in der erſten Sitzung und 
hat die Gründe, welche ihn für die Negattwe beſtimm⸗ 


ten, in dem Protokolle dieſer Sitzung niedergelegt. Da⸗ 


gegen wurde der Antrag deſſelben, drei anerkannt tüch⸗ 


tige Rechtsgelehrte der Provinz den Berathungen zu⸗ 


ziehen zu dürfen, zu weſentlicher Erleichterung und För⸗ 
derung der Sache, von dem Königl. Miniſterium ge⸗ 
ſtattet, und der Ausſchuß kann die große Bereitwilligkeit, 
Ausdauer und Gründlichkeit nur dankbar anerkennen, 
mit welcher die gedachten Herren ſich während faſt vier 
Wochen der ihnen gewordenen Miſſton unterzogen. — 


der Zuziehung des juriſtiſchen Belſtandes ſeit dem Zu: 


gangen, während welcher derſelbe ſeine Arbeiten auszu⸗ 
ſetzen ſich nicht für ermächtigt erachten konnte. Die 
erſte bedeutendſte Schwierigkeit aber, auf welche er ſo⸗ 
fort ſtieß, war die Ungewißheit, ob dem Geſetze das 
bisher bei dem Rheiniſchen Strafrechte beſtehende Com⸗ 
petenzreglement ſolle zum Grunde gelegt werden, oder 
ob, ein anderes zu erwarten ſtehe. Daß Letzteres der 
Fall ſein würde, ſchien zwar aus der ganzen inneren 
Oekonomie des Geſetzentwurfs hervorzugehen; allein es 
lag ein ſolches Reglement nicht vor, noch wax die Mit: 
theilung deſſelben auch nur irgend in Ausſicht geſtellt. 
Die zunächſt zu entſcheidende Frage alſo war die: ſoll 
das bisher in dem Sprengel des Rheiniſchen Appella⸗ 
tionshofes beſtehende Competenz- Reglement der Be⸗ 
rathung des Entwurfs zum Grunde gelegt, mithin das 
Geſetz überall dieſem Reglement angepaßt werden; oder 
iſt es zuläſſig, das Geſetz, auch 
Frage, zu berathen? 5 

Der Ausſchuß hielt ſich um ſo mehr für verpflich⸗ 
tet, die erſte dieſer Alternativen feſtzuhalten, als ihm 
ein anderes Reglement nicht vorlag, er aber von vorne 
herein die Ueberzeugung gewonnen, daß die Beſeitigung 
der beſtehenden Eintheilung der Kompetenzen dem gan⸗ 
zen hieſigen Strafverfahren den Todesſtoß geben, ja 
ſelbſt in die Hierarchie des übrigen rheiniſchen Rechts⸗ 
ſyſtems, wo nicht zerſtörend, doch mannigfach erſchüt⸗ 
ternd einwirken würde. Schon die eine Rückſicht war 
von dem bedeutendſten Gewichte, daß die bei weitem 
größere Anzahl der Aſſiſenſachen an das Kriminalgericht 


findung in Kriminalſachen durch die Stimme des Vol⸗ 
kes und ſeiner Vertreter, der Provinz zum größten 


Theile verloren geweſen ſein würde. 


ſammentritt des Ausſchuſſes Faft vierzehn Tage hinge⸗ 


abgeſehen von dieſer 


übergehen und mithin der wichtige Grundſatz der Rechts⸗ 


Der Ausſchuß ſah ſich daher veranlaßt, je nach der 
Verſchiedenheit und Abſtufung der in dem Geſetzentwurf 


aufgeführten Verbrechen und Vergehen und der dagegen 


verhängten Strafen, nach Anhalt und Analogie der am 
Rheine beſtehenden Gerichtsverfaſſung, die Gerichtsſtellen 
zu bezeichnen, welche mit den desfallſigen Erkenntniſſen 
ſich zu befaſſen haben würden. 5 


Bei dem weit fpäteren Eingange des neuen in Ber⸗ 


lin entworfenen Kompetenzgeſetzes und deſſen Prüfung, 


drängte ſich nun die andere Frage auf: „fol der Aus⸗ 
ſchuß nun ſein bisher aufgeſtelltes und befolgtes Syſtem 
verlaffen und dagegen das neue Kompetenzgefeg der Prü⸗ 
fung des ganzen Geſetzes zum Grunde legen?«/ 
Die hohe Verſammlung wird aus den in den Pro⸗ 
tokollen enthaltenen Exwägungen die Motive entnommen 
haben, welche bei dem Beſchluſſe des Ausſchuſſes ſein 
adoptirtes Syſtem nicht zu verlaſſen, vielmehr, mit 
Beſeitigung des Reglements der Staatsbehörde, das in 
der Provinz beſtehende, fo viel als möglich aufrecht zu 
erhalten, leitend geweſen ſind. Ehe es indeſſen möglich 
ſein wird, die Diskuſſion über das ganze Geſetz, ſei es 
in ſeinem Zuſammenhange, ſei es im Detail, zu eröff⸗ 
nen, wird es unerläßlich fein, die Frage zu ſtellen: 
Billige die Verſammlung das von dem Ausſchuſſe 
angenommene, in dem Protokolle der zweiten 
Sitzung bei den § 7 und 8 berathene und aus 
der vergleichenden Ueberſicht näher zu ent⸗ 
nehmende Verfahren in Beziehung auf das Kom⸗ 
petenz⸗Reglement? 5 
Es iſt nöthig hierbei zu bevorworten, daß erſt volle 
drei Wochen nach dem Zuſammentritt des Ausſchuſſes, 
das von der Staatsbehörde entworfene und den ge⸗ 
druckten Verhandlungen beigefügte Kompetenzgeſetz in 
einem einzigen geſchriebenen Exemplare hier anlangte, 
daß mithin die ganze damalige Arbeit des Ausſchuſſes 
vergeblich geweſen ſein würde, wenn er ſeiner Berathung 
nunmehr dieſes Geſetz hätte zum Grunde legen wollen. 
Dies würde ihn jedoch keineswegs abgehalten haben, 
feine Arbeit wieder von vorne zu beginnen, wenn er 
nicht, und zwar in voller Uebereinſtimmung mit dem 
juriſtiſchen Beiſtande, bei näherer Prüfung deſſelben die 
Ueberzeugung gewonnen hätte, daß gerade die Anwen⸗ 
dung und Durchführung dieſes Geſetzes eine vollſtän⸗ 
dige Umwälzung und Vernichtung der bisherigen Kri⸗ 
minal⸗Prozeß⸗Ordnung herbeigeführt, die Verhandlung 
der ohnehin durch daſſelbe äußerſt beſchränkten Geſchwor⸗ 
nengerichte, für Geſchworne und Richter faſt unmöglich 
gemacht, ſomit den erſten und entſcheidendſten Schritt 
zur dereinſtigen Auflöſung derjenigen Rechtsinſtitutionen 
eingeleitet haben würde, deren Erhaltung die Provinz 


bisher mit aller ihr zu Gebote ſtehenden Kraft ſtets zu 


wahren bemüht geweſen iſt. 


Referent glaubt daher die oben formulirte Frage 
nun vor Allem zur Abſtimmung bringen zu müſſen, 
worauf der weiteren Berathung über den Geſetzentwurf 
in derjenigen Weiſe, wie die hohe Verſammlung ſie be⸗ 
handelt zu ſehen wünſcht, nichts mehr im Wege ſte⸗ 
hen wird. 


Ein Abgeordneter der Städte: Zuerſt fühle er ſich 
verpflichtet, Einer hohen Staatsregierung ſeinen Dank 
für die gegebene Erklärung auszusprechen, daß fie nicht 
beabſichtige, an dem der Rheinprovinz fo theuern In⸗ 
ſtitute der Geſchwornen eine Veränderung vorzunehmen. 
Mit dieſem Danke werde — wie er zuverſichtlich glaube 
— die Provinz ſelbſt einverſtanden ſein. 5 


Dann etlaube er ſich Folgendes auf den Antrag des 
Referenten zu bemerken f 


Der erſte Ausſchuß habe über die von ihm bewirkte 
Berathung des Strafgeſetz⸗Entwurfs einen Bericht vor⸗ 
gelegt. Dieſer Bericht endige mit dem Antrage: 

„Die hohe Stände⸗Verſammlung wolle des Königs 
Majeſtät unterthänigſt bitten, die Einführung des 
mitgetheilten Entwurfs in der Rheinprovinz nicht 
zu befehlen, dagegen aber Allergnädigſt zu verord⸗ 
nen geruhen, daß unter Zugrunde⸗Legung der rhei⸗ 
niſchen Geſetzgebung und der von dem Ausfchuffe 
verſuchten Arbeit ein neuer Entwurf des Straf⸗ 
geſetzbuches ausgearbeitet, ſolcher den rheiniſchen 
Gerichten zum Begutachten, der Preſſe zur Ver⸗ 
öffentlichung und ſodann dem nächſten Landtage 
zur nochmaligen Prüfung vorgelegt werde.“ 

Es ſcheine ihm nun, daß, ehe man über das Kom⸗ 

petenz = Reglement berathe, es nothwendig ſei, dieſen 
Schlußſatz zur Frage zu ſtellen; denn wenn deſſen An⸗ 
nahme von Einer hohen Verſammlung beliebt werde, 
‚po fei wohl eine weitere Berathung des Kompetenz=, fo 
wie des Strafgeſetzes ſelbſt für jetzt unnöthig. Er 
ſchlage jedoch vor, in dem fraglichen Antrage das Wort 
„mochmalig“ zu ſtreichen, weil nicht angenommen mer: 
den dürfe, als habe der ſiebente rheiniſche Landtag die 
Prüfung des Entwurfs ſchon vorgenommen; derſelbe 
ſei vielmehr gar nicht in der Lage, ſolche auch noch 
jetzt vornehmen zu können. 

Ein Geſetzbuch, welches von ſo großem Einfluß auf 
alle Verhältniſſe ſei, welches den Schlußſtein der bür⸗ 
gerlichen Erziehung bilden ſolle, welches über die theuer⸗ 
ſten Güter dieſer Erde, über Ehre, Freiheit, Leben und 
Vermögen entſcheide, ein ſolches Geſetzbuch müſſe aufs 
Sorgfältigſte geprüft und erwogen werden. Daß der 
erſte Ausſchuß in dieſer Beziehung das Mögliche gelei⸗ 
ſtet, wolle er gerne anerkennen. Allein welche unüber⸗ 
ſteigliche Schwierigkeiten er dabei gefunden, habe der 
Referent ſo eben auseinandergeſetzt. 

Dazu komme noch, daß die Motive des Entwurfs, 
welche erſt vor einigen Tagen angekommen und zur 
Beurtheilung des Geſetz⸗Projektes durchaus nothwendig 
ſeien, von ihm nicht benutzt werden konnten. 

Die Plenar⸗Verſammlung müſſe unter dieſen Um⸗ 
ſtänden, bei der kurzen Friſt, welche ihr gegönnt ſei, 
bei der Maſſe anderer Geſchäfte, welche ihr oblägen, 
noch mehr außer Stande ſein, dieſes zu thun, um 
überhaupt eine gründliche Prüfung des Geſetzes vor⸗ 
zunehmen. Wie könne man auch einer Verſammlung 
zumuthen, ein Werk, woran die gelehrteſten Juriſten 
viele Jahre lang gearbeitet hätten, in dem Verlauf 
weniger Tage zu berathen? Er bitte daher nochmals, 
den von dem erſten Aus ſchuß geſtellten Antrag unter 
Berückſichtigung ſeines kleinen Amendements zur Ab⸗ 
ſtimmung zu bringen. 3 

Ein Mitglied der Städte: Zunaͤchſt müſſe er ein 
Gefühl aus ſprechen, welches ſich gewiß jedem Mit: 
gliede der Verſammlung bei Durchleſung der Proto⸗ 
kolle und Berichte des Ausſchuſſes aufgedrängt habe; 
es ſei das Gefühl des Dankes und der Anerkennung 
gegen die Mitglieder des Ausſchuſſes, die mit aus⸗ 
dauerndem Fleiße die ihnen geſtellte Aufgabe ſo wür⸗ 
dig gelöſt. Den Lohn für dieſe ſorgfältigen Bemü⸗ 
hungen würden ſie aber auch darin finden, daß die 
Stände⸗Verſammlung ſich mit dem vom Ausſchuß 
einge ſchlagenen Wege einverſtanden erklären und ſich 
feinen Anträgen in allen Theilen anſchließen werde. 
Dieſe Anträge beruhten auf der Ueberzeugung, daß der 
Strafgefeg:Entwurf nicht nur, feinem materiellen Ins 
halte nach, den Prinzipien der rheiniſchen Geſetzge⸗ 
bung nicht entſpreche, ſondern namentlich auch mit 
dem ungeſchmälerten Fortbeſtehen der rheiniſchen Ge⸗ 
richtsverfaſſung durchaus unvtreinbar ſei. Es möge 
ihm, dem Redner, erlaubt ſein, aus dem Ausſchuß⸗ 
Bericht folgenden Schlußpaſſus vorzutragen: 

Iſt es die Aufgabe des Ausſchuſſes, über den 

„mitgetheilten Entwurf im Ganzen ein Gutachten 

„abzugeben, fo muß er feine gewiſſenhafte Ueber⸗ 

„zeugung dahin erklären, daß der Entwurf, von 

„dem Standpunkte des rhein. Strafgeſetzbuchs 

„aus, keinen ſolchen Fortſchritt der Geſetzgebung 

„darſtellt, um im Intereſſe der Provinz für die 

„Abſchaffung des beſtehenden Strafrechts und die 

„Annahme des Entwurfs ſich ausſprechen zu kön⸗ 

„nen. Abgeſehen von den Folgen, welche dieſe 

„Maßregel für das Strafrecht herbeifuͤhren muͤſſe, 

„würde ſolche unverkennbar auch in dem ganzen 

„Syſteme der rheiniſchen Geſetzgebung eine Lücke 

„hervorbringen und ein Ganzes zerreißen, zwiſchen 

„deſſen einzelnen Theilen der genaueſte Zuſammen⸗ 

„hang herrſcht. Der Ausſchuß verkennt das Ge⸗ 

„wicht nicht, welches gerade im materiellen Straf: 

„rechte auf die Beſeitigung provinzieller Abſon⸗ 

„derung gelegt wird; er hat deshalb verſucht, den 

„Entwurf zu modifiziren und mit dem der Pro⸗ 

„vinz ſo theuern Kriminal⸗Prozeß⸗Verfahren und 

„den Grundſätzen, deren Aufhebung ſie auf's 

„ſchmerzlichſte verwunden würde, in Einklang zu 

„bringen. : 

„Gleichwohl iſt der Aus ſchuß weit entfernt, ſei⸗ 
ner Arbeit in ihrem jetzigen Zuſtande irgend 

„einen Grad der Vollkommenheit zu vindiziren; 

„er hat damit nur die Hauptgeſichtspunkte bezeich⸗ 


CCC 


„nen und ein Strafſyſtem als ausfuͤhrbar nach⸗ 
„weiſen wollen, welches ſowohl dem materiellen 
„Inhalte des Geſetzentwurfs, als dem Kriminal⸗ 
„Prozeß⸗Verfahren entſpricht. Eine weitere Fort: 
„bildung, die Ausgleichung eingeſchlichener Irrthü⸗ 
mer und Abweichungen, müßte einer anderweiten 
„Reviſion vorbehalten bleiben, die vorzunehmen 
„der Ausſchuß weder Beruf noch Auftrag hat. 
„Findet ſeine Arbeit in ihrer Anlage und Ten⸗ 
„denz den Beifall der hohen Stände-Verſamm⸗ 
„lung, ſo dürfte durch dieſelbe die Umarbeitung 
„des Entwurfs zu veranlaſſen, das neue Werk 
„den Gerichten zur Begutachtung und demnächſt 
„dem folgenden Landtage zur abermaligen Prü⸗ 
„fung vorzulegen ſein.“ f 
Fortſetzung folgt.) 


—— 


Inland. 

Berlin, 1. Juli Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem Elementar- Oberlehrer Fas⸗ 
bender in Aachen, dem Ober-Aufſeher Schubert bei 
der Corrections-Anſtalt zu Koſten und dem Tribunals⸗ 
boten und Kaſtellan Gladau zu Königsberg in Pr. das 
Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 

Angekommen: Se. Excellenz der Geheime Staats⸗ 
Miniſter v. Ladenberg, von Zehdenick. Der Kaiſerl. 
Ruſſiſche General der Kavalerie und General- Gouver: 
neur von Moskau, Fürſt Dimitri Galitzin, von 
Moskau. — Abgereiſt: Der Wirkliche Geheime Ober⸗ 
Finanz⸗Ratb Thoma, Direktor der ten Abtheilung im 
Miniſterium des Königl. Hauſes, nach Kiſſingen. 

Berlin, 1. Juli. Se. Mojeftät der König ſoll 
auf das Beſtimmteſte den Wunſch ausgeſprochen haben, 
auch in den öſtlichen Provinzen der Monarchie ſobald 


als möglich Oeffentlichkeit und Mündlichkeit des Gerichts⸗ 


verfahrens eingeführt zu ſehen, für welche zeitgemäße 
Reform der Juſtizminſſter Mühler ſich ſchon jahrelang 
intereſſirt. — Der Staatsrath hält bereits ſeine Som⸗ 
merferien und dürfte ſeine Sitzungen erſt im Monat 
Auguſt wieder beginnen. — Die aus Petersburg ange⸗ 
kommene Deputation des ruſſiſchen Grenadier⸗Regiments 
Sr. Maj. des Königs von Preußen beſteht aus dem 
Oberſten und Regiments⸗Kommandeur v. Smitten, dem 
Major v. Markow, dem Stabs⸗Kapitain v. Wlaſſow, 
dem Kapitain v. Samoni, dem Lieutenant v. Wendrich, 
dem Seconde⸗ Lieutenant v. Trachin, dem Fähnrich v. 
Schirmann, dem Feldwebel Pokrowskji, dem Unteroffi⸗ 
zier Aniſſimow und dem Grenadier Semenenow, welche 
alle geſtern dem Könige durch den ruſſiſchen General⸗ 
Lieutenant v. Manſuroff, welcher der hieſigen ruſſiſchen 
Geſandtſchaft für die Milſtair⸗Angelegenheiten attachirt 
iſt, in Sansſouci vorgeſtellt worden ſind. Morgen 
werden dieſelben den verſchiedenen militairiſchen Feſtlich⸗ 
keiten in Potsdam beiwohnen, wo das Stiftungsfeſt des 
Lehrbataillons zugleich mit der 25jährigen Feier der Erz 
nennung unſers Monarchen zum Chef des oben erwähn⸗ 
ten ruſſiſchen Regiments begangen werden wird. — Dr. 
Hermes ſoll in der Staatszeitung (ſeit heute Allgemeine 
Preußiſche Zeitung), die von nun an unter dem Mini⸗ 
ſter des Innern ſteht, die Artikel, welche aus der Mark 
datirt ſind, geliefert haben. Der Legationsrath v. Uſedon hat 
bei der Umgeſtaltung dieſer Zeitung die bisherige Leitung der⸗ 


ſelben niedergelegt, und der Regierungsrath Bitter deſſen 


Stelle übernommen. Herr Bitter iſt ein Mann von 
Bildung und Einſicht.) — Zu der dem Prediger 
Deibel, der bekanntlich in den Freimaurerbund getreten, 
verweigerten Superintendentenſtelle fol. der Prediger Ko: 
ber defignirt fein. — Der Fürſt Demidoff iſt mit feiner 
Gemahlin aus Petersburg hier eingetroffen, und zu der 
morgen ſtattfindenden Feier in Potsdam eingeladen wor⸗ 
den. — Die Schauſpielerin Charlotte v. Hagn iſt geſtern 
Abend aus Paris hierher zurückgekehrt. Sie verſichert, 
daß Dem. Rachel bei der hieſigen franzöſiſchen Schauſpie⸗ 
lergeſellſchaft im nächſten Winter Gaſtrollen geben werde. 

Das neueſte Stück der Gefeg- Sammlung (Nr. 21) 
enthält folgende Verordnung, betreffend die Ausgabe 
von zwei und einen halben Silbergroſchen⸗ 
Stücken Scheidemünze, vom 28. Juni 1843: „Wir 
Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preu⸗ 
ßen ꝛc. c. Nachdem in Gemäßheit der Beſtimmung im 
§ 6 des Geſetzes über die Münzverfaſſung vom 30. Sep⸗ 
tember 1821 die allmälige Einziehung der alten Einzwölf⸗ 
tel⸗Thalerſtücke ſo weit vorgeſchritten iſt, daß ſolche den 
Bedarf an kleinen Münzen nicht mehr decken, auch die 
bisher nur zum Betrage von 3,325,000 Rthlr. in ganzen 
und halben Silbergroſchen ausgeprägte Scheidemünze für 
das Bedürfniß des Verkehrs nicht ausreicht, dieſem Be⸗ 
dürfniſſe aber am zweckmäßigſten durch das Ausgeben von 
Scheidemünze in Stücken zu zwei und einem halben Sil⸗ 


) Die Allgemeine Preußiſche Zeitung beſteht aus 
einem amtlichen und nicht amtlichen Theile. 
ihrer zweiten Nummer iſt unter dem letzteren Theile die 
unſeren Leſern bereits mitgetheilte Bekanntmachung Sr. 
Ercell, des Ober⸗Präſidenten von Schleſien, Herrn von 
Merkel, die höheren Orts erfolgte Ernennung der Be⸗ 
zirks⸗ und Lokal⸗Cenſoren für dieſe Provinz betreffend, 
abgedruckt worden. Wie kommt es, daß dieſe, aus dem 
Amtsblatt der Königlichen Regierung zu Breslau ent⸗ 
lehnte Verfügung unter die nicht amtlichen Nachrich⸗ 
ten aufgenommen worden ift? Re d. 


In 


bergroſchen abgeholfen wird, ſo verordnen Wir auf den 
Antrag Unſeres Staats⸗Miniſteriums, was folgt: 1) Zur 
Erleichterung der Auseinanderſetzung im kleinen Verkehr 
follen als Scheidemünze zwei und einen halben Silbergro⸗ 
ſchenſtücke ausgeprägt und in Umlauf geſetzt werden. Auf 
dieſe zwei und einen halben Silbergroſchenſtücke finden die 
Beſtimmungen Anwendung, welche im $ 7 des Geſetzes 
über die Münz⸗Verfaſſung vom 30. September 1821 
wegen Annahme der Zahlung in Silbergroſchen getroffen 
worden find. — 2) Mit Einziehung der zum Betrage von 
15 Millionen Thaler in Umlauf geweſenen alten Einzwölf⸗ 
tel⸗Thalerſtücke fol fortgefahren und der eingezogene Be⸗ 
trag, ſoweit es das Bedürfniß erfordert, in neue zwei und 
einen halben Silbergroſchenſtücke, der übrige Betrag aber 
in Courantgeld umgeprägt werden. — 3) Zweiundſiebenzig 
neue zwei und einen halben Silbergroſchenſtücke ſollen eine 
Kölniſche Mark wiegen und Einhundert und acht Grän 
oder drei Achtel ihres Gewichts fein Silber enthalten. Die 
Mark feinen Silbers wird mithin bei den zwei und einen 
halben Silbergroſchenſtücken eben ſo wie bei den ganzen 
und halben Silbergroſchen ($ 8 des Geſetzes vom 30. Sep⸗ 
tember 1821) zu ſechzehn Thalern ausgebracht, und wer⸗ 
den Einhundert zwei und neunzig Stücke eine Mark fein 
Silber enthalten. — 4) Die Abweichung im Mehr oder 
Weniger ſoll bei den zwei und einen halben Silbergro⸗ 
ſchen⸗Stücken im Feingehalt ein Grän und im Gewicht 
ein Procent (beides jedoch nicht am einzelnen Stücke, ſon⸗ 
dern markweiſe) nicht überſteigen. — 5) Die zwei und 
einen halben Silbergroſchen⸗Stücke werden, wie die Sil⸗ 
bergroſchen und einen halben Silbergroſchen, im Ringe 
ohne Randverzierung geprägt; ſie erhalten im Avers Un⸗ 


ſer Bildniß mit der Umſchrift: Friedrich Wilhelm IV. Kö⸗ 


nig von Preußen, im Revers aber die Aufſchrift. 2% 
Silbergrofchen, nebſt der Jahreszahl und dem Münzzei⸗ 
chen, ſo wie die Umſchrift: 12 einen Thaler Scheidemünze. 
— 6) Das Ausgeben der neuen zwei und einen halben 
Silbergroſchen⸗Stücke ſoll mit dem 1. Juli d. J. begin⸗ 
nen. — Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Un⸗ 


terſchrift und beigedrucktem Königlichen Inſiegel. — Ge: 


geben Sansſouci, den 28. Juni 1843, — (L. S.) 


Friedrich Wilhelm. — Prinz von Preußen. — 


von Boyen. Mühler von Nagler. Rother. 
Gr. von Alvensleben. Eichhorn. von Thile. 
von Savigny. Fehr. von Bülow. von Bodel⸗ 
ſchwingh. Gr. zu Stolberg. Gr. von Arnim. 


In einem polemiſchen Artikel der Allgemeinen 
Preußiſchen Zeitung findet ſich folgende bemerkens⸗ 
werthe Stelle: „Wir wollen nur noch einen thatſächlichen 
Irrthum berichten. Der Kritiker (eines Artikels der 
Staatszeitung „aus der Mark“) behauptet, daß es den 
liberalen Blättern zwar geſtattet ſei, im Allgemeinen über 
Beamten⸗Herrſchaft, Mißgriffe der Regierung, Mängel 
in der Verwaltung zu klagen, daß ſie aber zum Belege 
ihrer Klagen „nicht überall ſpezielle Fälle anführen“ dürf⸗ 
ten. Nach unſerer Erfahrung, die wir aber freilich als 
keine allgemein maßgebende hinſtellen wollen, verhält ſich 
die Sache gerade umgekehrt. Allgemeine durch nichts be⸗ 
legte Klagen über angebliche Mißverwaltung können dem 
Cenſor, wenn dieſelben ſich in einem Blatte allzuſehr häu⸗ 
fen, vielleicht mit Recht als ein Beweis übelwollender Ge⸗ 
ſinnung erſcheinen, während die mit Thatſachen belegte 
Rüge, welche in eine angemeſſene beſcheidene Form geklei⸗ 
det iſt, eher die Vermuthung für ſich hat, daß ſie aus ei⸗ 
nem rühmlichen Eifer für das öffentliche Wohl hervorge⸗ 
gangen ſei. So weit unſere Kenntniß der Verhältniſſe 
reicht, kommen die Fälle nur noch ſelten vor, daß die 
Cenſur das Bekanntwerden von Thatſachen hinderte — 
m dies find doch wohl die „ſpeziellen Fälle“ des Krſti⸗ 
ers.“ 


Die Umwandlung der Staats⸗Zeitung, wenig⸗ 
ſtens in Beziehung auf ihren Titel, hatte man ſchon 
längſt erwartet. Der verſtorbene Staatsminiſter Ancillon 
ſagte eines Tages zu ihrem Berichterſtatter: „man kommt 


in Verlegenheit, wenn man den Leuten erklären ſoll, 


warum man dieſem Blatte, das erſt, nachdem es zu eis 
ner Abend⸗Zeitung geworden, zu einem größern Publi⸗ 
kum gekommen iſt, den Titel Staats⸗Zeitung beigelegt 
hat, während der Staat nur in ſo fern mit ihr zu thun 
hat, daß das auswärtige Miniſterium die Geldangelegen⸗ 
heiten derſelben beſorgt. Warum hat man ihr nicht den 
Titel: Preußiſche Abendzeitung gelaſſen? Sie würde da⸗ 
durch der größeren Anſprüche enthoben worden ſein!“ 
(F. O.⸗P.⸗A. g.) 

Die „Börſen⸗Nachrichten der Oſtſee“ ſprechen über 
„die prinzipiellen Hauptmomente der nächſten Landtags⸗ 
abſchiede“ und reſumiren ihre Betrachtungen in Folgen⸗ 
dem: „In wenigen Wochen werden wir erfahren, wel⸗ 
chen Gebrauch unſere Regierung von ihrer oberſchieds⸗ 
richterlichen Gewalt gemacht haben wird. Für die 
Oeffentlichkeit der ſtändiſchen Verhandlun⸗ 
gen haben ſich die Provinzial⸗Landtage nicht ſehr geneigt 
gezeigt, obwohl alle denkende Männer der Nation ent⸗ 
ſchieden dafür geſtimmt ſind. Nur der Schleſiſche Pro⸗ 
vinzial⸗Landtag hat mit einer impoſanten Majorität und 
nur gegen vier Opponenten dafür geſtimmt. Hier wird 
nun die Regierung zwiſchen der entſchieden ſich ausge⸗ 
ſprochenen Meinung, den nicht zu verkennenden Grün⸗ 
den der Gerechtigkeit, die mächtig dafür fprechen, und 


den Beſchlüſſen der Stände zu wählen haben. Glück⸗ 


Maſjorität für 


cher Weiſe kann fie hier einen Mittelweg einſchlagen 
und die Form der Verhandlungen lediglich den Provin⸗ 
zial⸗Landtagen ſelbſt überlaſſen, was um ſo billiger er⸗ 
ſcheint, als das Reglement lediglich Sache der Stände 
iſt. Für die Freiheit der Preſſe iſt die Erklärung 
der Stände eine beſtimmtere geweſen und dagegen hat 
ſſch eigentlich kein einziger Landtag erklärt, während die 
öffentliche Meinung, fo wie alle andrre Deutſche Kam⸗ 
mern, namentlich in Bayern, Würtemberg, Sach⸗ 
fen und Heffen = Kaffel, ſich längſt dafür mit großer 
Majorität erklärt haben. Hier wird die Preußiſche Re: 
gierung, unter Berückſichtigung der Zukunft und ihres 
dauernden Intereſſes, von einem höheren Geſichts⸗ 
punkte auszugehen, wohl nicht unterlaſſen können. Noch 
beſtimmter ſcheinen die ſtändiſchen Wünſche für die 
Erweiterung der Rechte und Befugniſſe der 
ſtändiſchen Central-Ausſchüſſe ſich aussprechen 
zu wollen, da auch am Rhein. wohldurchdachte Anträge 
dafür geſtellt worden find, die höchſt wahrſcheinlich die 

ſich haben werden. Damit ſcheint auch 
die Verwaltung einverſtanden zu ſein, da der Miniſter 
des Innern, Graf von Arnim, ausdrücklich am 
Schluſſe der vorjährigen Verhandlungen der vereinigten 


dgusſchüſſe erklärt hat, daß er eine ſolche Erweiterung 


Allerhöchſten Orts kräftig zu bevorworten geneigt und 
entſchloſſen ſei. 5 

Poſen, 21. Juni. Die Beſtrebungen des katholi⸗ 
ſchen Clerus erregen hier große Aufmerkſamkeit, in⸗ 
dem derſelbe, wie in Frankreich, ſichtlich danach trachtet, 
die höhern Unterrichtsanſtalten von ſich abhängig zu ma⸗ 
chen. Zunächſt geht man darauf aus, von den katho⸗ 
liſchen Unterrichtsanſtalten die evangeliſchen Lehrer, und 
diejenigen katholiſchen, die dem Clerus nicht katholiſch 
genug find, zu entfernen. Das ganze hieſige Publikum 
nimmt je nach der Parteifarbe an dieſen erneuten Kon⸗ 
flikten den lebhafteſten Antheil, und iſt auf den Aus⸗ 
gang gefpannt. Auf der andern Seite find unfere Alt⸗ 
lutheraner, deren Kopfzahl ſehr bedeutend iſt, nicht 
minder thätig; ſie betrachten ſich als konſtituirte Kirche, 
und üben alle kirchlichen Funktionen aus, ohne von der 
Regierung darin behindert zu werden. Eine hieſige, 
zum proteſtantiſchen Gottesdienſt nicht mehr benützte 
Kirche iſt von ihnen gemiethet. worden und hier wird, 
ungeachtet ſie im belebteſten Theil der Stadt liegt, der 
Gottesdienſt nach altlutherlſchem Typus regelmäßig ab⸗ 
gehalten. Auch werden hier Taufen und Trauungen 
vorgenommen, und die Gemeindeglieder haben ſich von 
jebem andern Kirchenſyſtem völlig losgeſagt. Umſomehr 
muß es uns Wunder nehmen, wenn aus andern Pro⸗ 


vinzen ſo viele Altlutheraner angeblich wegen religiöſer 


Beſchränkung nach Amerika auswandern; bei uns we⸗ 
nigſtens iſt von einer ſolchen Beſchränkung durchaus 


nichts wahrzunehmen. Um die Zahl der religiöſen Zer⸗ 


würfniſſe voll zu machen, tragen endlich auch die Ju⸗ 
den redlich ihr Theil bei. Der Talmudiſt Pleſſner ge⸗ 
rirt ſich hier als neuer Meſſias, und wird von der gro⸗ 
ßen Maſſe der altgläubigen Juden faſt angebetet. Er 
verkündet in der hieſigen Synagoge das Graſſeſte 
mit feuriger Beredſamkeit, und verdammt alles 
was nur irgend als Reform der Moſaiſchen Lehre 
ſich kundgiebt. Wie in Irland O'Connell haran⸗ 
guirt er ſeine Anhänger, die ſich ſchon eine erkleckliche 
freiwillige Steuer zu ſeiner Unterhaltung aufgelegt ha⸗ 
ben, und die nun auf nichts Geringeres ausgehen, als 
ihn für immer hier zu feſſeln, was ihnen auch vielleicht 
gelingen wird. Wie viel unſere aufgeklärteren, wahr⸗ 
haft gebildeten Iſraeliten, die gern eine zeitgemäße 
Reform des jüdiſchen Cultus herheiführen möchten, 
darunter leiden, begreift ſich leicht. Sie ſind in 
der Minorität und ziehen jetzt überall den Kürzern. 
Eine religiöſe Spaltung unter den Juden dürfte be⸗ 


reits unvermeidlich ſein. — Unſer Militärchef, der 
kommandirende General v. Grolman, liegt ſeit etwa 


8 Tagen bedeutend krank darnieder; er ſoll an einem 
Herzübel leiden, das für den Augenblick zwar mit kei⸗ 
ner Lebensgefahr verbunden iſt, ihn aber doch in ſeinem 
Entſchluß, ſich aus dem Staatsdienſte zurückzuziehen, be⸗ 
ſtärken ſoll. Für die Armee wäre ſein Abgang ein un⸗ 
erſetzlicher Verluſt, da er das unbedingte Vertrauen der⸗ 
ſelben beſitzt und verdient. 5 (A. A. 3.) 


Deutſchland. 


* Frankfurt a. M., 28. Juni. Die Theuerung 
des baaren Umlaufsmittel an unſerm Geldmarkte iſt noch 
im Steigen begriffen, und in Folge davon iſt der 
Wechſel⸗Disconto auf 5 pCt. geſtiegen, indeß 
die Courſe der gangbarſten Staatseffekten fortwäh⸗ 
rend im Rückgange begriffen ſind. Man ſagt jetzt, 


E ob mit Wahrheit, vermögen wir nicht zu verbür⸗ 


gen — dieſelbe Finanzmacht, die jene Theuerung her⸗ 
vorgerufen hat, beabſichtige ebenfalls die jetzt an den 
Fruchtmärkten herrſchende Conjunktur zu ihrem Vor⸗ 
theile auszubeuten, wenn ſchon fie ſich ſonſt von derar⸗ 
tigen Spekulationen ziemlich ferne hält. Namentlich 
wird angegeben, ſie habe auf den Speichern einer ihrer 
landwirthſchaftlichen Etabliſſements 20,000 Malter Brodt⸗ 
frucht lagern, die an den Markt zu bringen, ſie den 
höchſten Preis derſelben abwarten wolle. — Der kaiſerl, 
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ruſſiſche Fin nzminiſter, Graf Cancrin, der in den 
letzten Tagen der abgewichenen Woche hier eintraf, weilt 
noch in unſerer Stadt. Ihm zu Ehren gab der Ban⸗ 
quier A. M. v. Rothſchild am letzten Sonntage ein 
Diner, wozu jedoch nur die erſten Notabilitäten unſerer 
Diplomatie geladen waren. Graf Cancrin geht, dem 
Vernehmen nach, ins Bad Gaſtein, das er ſchon mehr⸗ 
mals beſuchte. — J. K. Hoheiten der Prinz und die 
Prinzeſſin Wilhelm von Preußen ſind ſeit etwa 
acht Tagen auf Beſuch bei Ihrem Durchlauchtigften 
Eidam dem Prinzen Carl von Heſſen zu Darmſtadt; 
Se. K. H. Prinz Waldemar von Preußen aber 
ſigurirt auf der Homburger Badeliſte als Kurgaſt. — 
Dieſer Badeort erfreut ſich in dieſem Sommer einer 
Frequenz, die, neben dem Spielbank⸗Pächter, beſonders 
den Hausbeſitzern zu ſtatten kommt. Manche von ihnen, 
zum Theil ſchwach beſoldete Hof⸗ oder Staatsbeamte 
mit großen Titeln, beziehen von ihren Wohnungen ei⸗ 
nen Miethzins von wöchentlich 150 bis 200 Fl., ſo 
daß in vielen Fällen dieſer Preis auf etwa zwei bis drei 
Wochen berechnet, ihre dienſtliche Jahresbeſoldung er⸗ 
reicht, wohl gar überſteigt. — Die Würzburger 
Main⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft macht in 
dieſem Sommer ſo gute Geſchäfte, daß ihre Aktien ſich 
von 50 pCt. auf Pari gehoben haben. — Auf unferm 
Theaterplatze ſieht man feit einigen Tagen ein Viereck 
abgemarkt, das die Stelle bezeichnet, auf welcher das 
Göthe⸗Monument errichtet werden ſoll. Indeß iſt 
das Modell erſt kürzlich aus dem Atelier Schwantha⸗ 
lers in die Stieglmaier'ſche Erzgießerei gebracht worden, 
die Ausſtellung des Standbildes dürfte daher wohl 
ſchwerlich noch in dieſem Jahre ſtattfinden. Mit vor⸗ 
beregter Abmarkung ſoll daher nur bezweckt ſein, zu er⸗ 
proben, ob die Wahl des Platzes nicht mit Unzuſtändig⸗ 
keiten für das An⸗ und Abfahren der Equipagen der 
Theaterbeſucher verknüpft ſei, in welchem Falle man 
wieder davon abgehen dürfte, um einen andern Punkt 
zu ermitteln. — Turner und Turnfteunde von Frank⸗ 
furt, Mainz, Hanau und andern benachbarten Orten 
kamen am jüngſt verwichenen Sonntage auf dem Feld⸗ 
berge zuſammen, um daſelbſt Uebungen zu halten und 
ſich an der romantiſchen Ausſicht zu ergötzen. 


Würzburg, 27. Juni. Das heutige Kreis⸗In⸗ 
telligenzblatt enthält eine Regierungs- Bekanntmachung, 
die polizeiliche Aufſicht auf die Lebensmittel 
betreffend, in deren Eingang es heißt: „Der in meh⸗ 
reren Diſtrikten des Kreiſes herrſchende größere oder 
geringere Mangel an Getreide, welcher in ſeinem der⸗ 
maligen Umfange erſt in den jüngſten Tagen — ſei 
er aus wirklicher Noth oder durch Zurückhalten der 
vorhandenen Getreidevorräthe vom Handel entſtanden 
— zur Kenntniß der unterfertigten Stelle kam, und 
die durch vorjährigen Futtermangel und theilweiſen 
Miß wachs erzeugte Theuerung vieler Lebensmittel ver⸗ 
anlaſſen auch in der Berückſichtigung, daß der hie 
und da geſchilderte Nothſtand keineswegs ſo bedeutend 
iſt, und daß die hiedurch erregten Beſorgniſſe durch 
den von einigen Gemeinden eingeleiteten Aufkauf aus⸗ 
wärtigen Getreides eines hinreichenden Grundes ent⸗ 
behren, nachfolgende Vorſchriften, nach denen ſich 
ſämmtliche Polizeibehoͤrden im Intereſſe des Publi⸗ 
kums, fo. wie der betheiligten Gewerbsleute und Pros 
ducenten auf's genaueſte zu achten haben.“ — Wir 
bemerken, daß darin die allerhöchſte Verordnung vom 
13. Juni 1817, das Verbot des Kaufs und Ver⸗ 
kaufs auf Halm und Wurzel ausſprechend, welches 
nicht nur alle Gattungen von Getreide, ſondern auch 
die übrigen zur menſchlichen Nahrung dienenden 
Früchte, die auf den Aeckern gebaut werden, umfaßt, 
reproduirt, die über den Getreidehandel beſtehenden 
Verordnungen erneuert, das Schneiden der Getreide⸗ 
früchte vor ihrer gehörigen Reife unterſagt, die unun⸗ 
terbrochene Beaufſichtigung der Qualität aller Mehl⸗ 


und Brotgattungen, fo wie häufige Viſitationen bei 


den betreffenden Gewerbsleuten, dann die Ueberwa⸗ 
chung der Qualitaͤt des Bieres, ſämmtlicher Fleiſch⸗ 
gattungen, des Obſtes und der Kartoffeln, endlich 
häufigere Wochenmaͤrkte zur Erzielung einer größeren 
Concurrenz angeordnet, und das Verbot des Vorkau⸗ 
fes bei den Getreide- und Victualienmärkten geſchaͤrft 
wird. a 5 (F. C.) 


Dresden, 26. Juni. Se. Königl. Majeſtät haben 
allergnädigſt geruht, dem K. Preußiſchen Schloßhaupt⸗ 
mann und Kammerherrn Grafen v. Dönhoff, erſtem 
dienſtthuenden Kammerherrn J. M. der Königin von 
Preußen, das Comthurkreuz, und dem Flügeladjutanten 
Sr. Maj. des Königs von Preußen, Major v. Bonin, 
das Ritterkreuz des Civilverdienſtordens zu verleihen. 


Dresden, 29. Juni. Se. Maj. der König haben 


allergnädigſt geſtattet, daß der Oberhofmarſchall v. Rei⸗ 


tzenſtein, der wirkliche Geh. Rath und Hausmarſchall, 
Graf vom Loß und der Oberhofmeiſter J. M. der Kö: 
nigin und Kämmerer, Wirkl. Geh. Rath v. Minckwitz, 
den von des Königs von Preußen Majeftät ihnen 
verliehenen Rothen⸗Adlerorden Ir Klaſſe, ingleichen der 
Oberſtallmeiſter, Generalmajor von Fabrice, den gedach⸗ 
ten Orden Lr Klaſſe mit dem Stern anlege. (E. Z.) 


= des v Sbeitan nien. 

London, 27. Sun. Ueber die Meinungsverſchie⸗ 
denheit, welche in Betreff Irlands im Kabinett ſtatt⸗ 
finden ſoll, berichtet der Hull Advertiser in einem, 
von hieſigen Blättern abgedruckten Artikel, angeblich aus 
beſter Quelle, daß Peel, Gladſtone und Wharncliffe für 
verſöhnliche Maßregeln ſeien, während Wellington, Stan⸗ 
ley und Graham den Zwangsmaßtegeln das Wort re⸗ 
den. Der Premierminiſter, angeblich von der Königin 
ſelbſt unterſtützt, habe den Sieg davongetragen, und die 
wenigſtens temporaire Abberufung Sir E. Sugdens, 
des Kanzlers von Irland (welcher ſich nach den neue⸗ 
ſten Berichten aus Dublin anſchickte, Irland zu verlaſ⸗ 
ſen), ſei die erſte Folge dieſes Sieges geweſen. Eine 
Bemerkung des Morning Herald, daß Graf de Grey 
ſeit einiger Zeit angefangen habe, zu kränkeln, wollen 
Einige als ein Anzeichen deuten, daß auch der Lord⸗ 
Lieutenant von Irland binnen Kurzem ſeinen Poſten 
räumen werde. Mittlerweile dauern indeß die militai⸗ 
riſchen Vorſichtsmaßregeln fort, und es werden ſogar 
alle Kaſernen befeſtigt und in Vertheidigungszuſtand ver⸗ 
fest, Maßregeln, welche ein Zoryblatt, das Limerik 
Chronicle, zum Theil durch die gerüchtwelſe verbrei⸗ 
tete Nachricht erklären will, daß man franzöſiſche Offi⸗ 
ziere, als Prieſter verkleidet, entdeckt habe, welche das 
Volk in den Waffen üben, ohne Zweifel ein müſſiges 
Gerede. O'Connell hat auf feiner neuen Rundreiſe am 
22ſten d. M. in Skiberen eine angeblich von 500,000 
bis 600,000 Menſchen beſuchte Verſammlung gehalten, 
in der er, und zwar in iriſcher Sprache, mit den ſchärf⸗ 
ſten Ausdrücken den Sir James Graham für deſſen 
unbeſonnene, im Unterhauſe gehaltene Rede züchtigte, 
in welcher der Miniſter Irland Undankbarkeit und 
Meineid vorgeworfen und die Reihe der Conceſſionen 
für geſchloſſen erklärt hat. In gleicher Weiſe äußerte 
ſich O'Connell in engliſcher Sprache bei einem darauf 
folgenden Bankett. f 

Nach Wales, wo indeß bis jetzt keine neue Un⸗ 
ruhen ſtattgehabt haben, ſind Marineſoldaten beordert 
worden, welche die dort befindliche Infanterie verſtärken 
und mit ihr gegen die Rebeccaiten operiren ſollen. In⸗ 
zwiſchen werden aber auch an mehren Orten Verſamm⸗ 
lungen gehalten, um die Beſchwerden des Volkes und 
deren Abhülfe zu beſprechen. e 

Unſere Blätter theilen heute die Dokumente mit, 
welche ſich auf die proviſoriſche Beſitznahme der Sand: 
wich-Inſeln von Seiten des Kapitain beziehen. Die 
Veranlaſſung zu dieſer Beſitznahme gaben mehre gegen 
britiſche Unterthanen verübte Gewaltthätigkeiten, die 
den britiſchen Offizier bewogen, mit einem Bombarde⸗ 
ment zu drohen, falls keine Genugthuung erfolge. Als 
indeß der König Kamehaha III. erklärte, daß er bereits 
Abgeordnete nach England geſchickt habe, begnügte ſich 
Lord Paulet mit der propiſoriſchen Ceſſion der Inſeln, 
die ohne Zweifel von der britiſchen Regierung nicht de⸗ 
finitiv genehmigt werden wird. 0 

Frankreich. ö 

Paris, 26. Juni. Der Herzog von Aumale 
iſt am 18. Juni in Algier eingetroffen. Er iſt in 
Toulon, wie eine telegraphiſche Depeſche meldet, dem⸗ 
nächſt erwartet und wird ſich nach ſeiner Ankunft un⸗ 
verzüglich nach Paris begeben, um dem Empfange der 
Prinzeſſin von Joinville beizuwohnen. Der König und 
die Königin der Belgier, welche ſich gegenwärtig in Lon⸗ 
don befinden, werden ſich zu demſelben Zweck nach Pa⸗ 
ris verfügen. Es heißt, die Nationalgarde von Pa⸗ 
ris werde zuſammen gerufen werden, um am nächſten 
13. Juli der Inauguration des Grabmales des Her⸗ 


zogs von Orleans zu Sablonville beizuwohnen. Zwi⸗ 


ſchen dem Schloſſe von Neuilly und dem Hotel der 
Königin Chriſtine von Spanien bemerkt man fort⸗ 
während regen Verkehr. Es vergeht kein Tag, wo nicht 
telegraphiſchen Depeſchen von der ſpaniſchen Grenze ein⸗ 
treffen. Es heißt, die Königin Chriſtine habe in Folge 
der Rathſchläge, die ihr von Neuilly aus ertheilt wor⸗ 
den, den Agenten, die bereits nach dem nördlichen Spa⸗ 
nien abgereiſt ſind, den Befehl zugeſchickt, ſich für den 
Augenblick aller Operationen zu enthalten. — Die 
Staatsdampfboote „Papin“ und „Caſtor“ ſind von 
Toulon nach Barcelona abgegangen, um den dort be⸗ 
findlichen Franzoſen im Falle eines Bombardements 
Aſyl zu geben. — Die Compagnie, welche ſich unter 
den Auſpicien des Rothſchildſchen Hauſes für die 
franzöſiſche Nordeiſenbahn gebildet hatte, hat, wie man 
verſichert, ihre diesfälligen Propoſitionen definitiv zurück⸗ 
genommen. — In London hatte am 23. Juni eine 
General⸗Verſammlung der „Geſellſchaft für den 


allgemeinen Frieden“ unter dem Vorſitze des Hrn. 


Brotherton, Mitglieds des Parlamentes, ſtatt. Der 
Marquis von Larochefoucault⸗Liancourt ſtellte den An: 
trag, eine Commiſſion zu ernennen und mit der Ab⸗ 
faſſung einer Adreſſe zu beauftragen, welche an ſämmt⸗ 
liche Regierungen der civilifirten Welt gerich⸗ 
tet werden ſolle, und worin man um die Aufnahme des 
Grundſatzes in das Völkerrecht nachſuchen würde, daß 
ſämmtliche Staaten alle Differenzen, die unter ihnen 
entſtehen können, lediglich der Entſcheidung einer oder 
mehrerer befreundeter Mächte zu unterbreiten hätten, Es 


wurde dieſe Propofition von der Verſammlung mit 
Stimmeneinhelligkeit angenommen. 78 
Paris, 27. Juni. An der Börſe war das Ge⸗ 
rücht verbreitet, welches wir jedoch für voreilig halten, 
dem Miniſterium ſei dieſen Morgen um 6 Uhr eine 
telegraphiſche Depeſche zugekommen, welche melde, 
daß zwiſchen Prim und Zurbano ein Treffen 
ſtattgefunden und beide viele Leute verloren hätten, ohne 
daß ſich der Sieg auf die eine oder die andere Seite 
geneigt. Es laſſen inzwiſchen die auf gewöhnlichem Wege 
eingetroffenen Nachrichten aus Barcelona ein baldiges 
Zuſammentreffen zwiſchen den beiden genannten Heer⸗ 
führern voraussehen; doch würde dieſes wohl nicht vor 
dem 25. oder 26. erfolgen können. — In der Depu⸗ 
tirtenkammer wurde heute die Diskuſſion über das 
Budget des Kriegsminiſteriums fortgeſetzt. Bei dem 
Capitel für die Fortifikationen von Paris (zwanzig Mil⸗ 
lionen) entſpann ſich eine etwas lebhafte Debatte. 
Geſtern traf hier ein Adjutant des Herzogs v. Au⸗ 
male ein, welcher dem Kriegsminiſter vier arabiſche 
Fahnen überbrachte, die mit der Smala Abd⸗el⸗Kader's 
erbeutet worden. Sie wurden dieſen Mittag in das 
Hotel der Invaliden gebracht und im Schiffe der Kirche 


deſſelben aufgeſtellt. (F. J.) 


Spanien. 

Madrid, 21. Juni. Der Regent hat ſeinen Ent⸗ 
ſchluß gefaßt. In einem neuen an die Nation gerichte⸗ 
ten Manifefte ruft er die „Patrioten“ auf, ſich um ihn, 
den Vertheidiger der Freiheit, zu reihen, indem „die 
Früchte der glorreichen Revolution vom September 1840” 
in Gefahr wären. Im Namen einer Revolution zieht 
demnach der Regent ſeinen unbeſiegbaren Degen, um 
ſich einer anderen von jüngerem Datum zu widerſetzen. 
Geſtern marſchirte das Infanterie⸗Regiment „Luchana“ 
und ein Sappeur⸗Bataillon von hier nach Aranjuez ab; 
heute folgten ihnen ein anderes Infanterie-Regiment und 
die Huſaren. Der Regent ſelbſt, von dem ſich dieſen 
Mittag das diplomatiſche Corps (auch der franzöſiſche 
Geſchäftsträger) verabſchiedete, hielt um 5 Uhr Nach⸗ 
mittags an die im Prado aufgeſtellte Nationalmiliz noch 
eine Antede, und verließ dann, begleitet von dem Kriegs⸗ 
Miniſter, den Generalen Linage und Ferraz und einer 
zahlreichen Kavalerie⸗Eskorte, die Stadt. Dem Verneh⸗ 
men nach wird er mit ſämmtlichen Truppen, etwa 7000 
Mann, auf la Roda, unfern Albaceta, marſchiren, und 
erſt dort einen Entſchluß über die weiteren Operationen 

faſſen. Der Regent darf darauf rechnen, daß die in 
und um Valencia befindlichen Truppen, welche durchaus 
keene Veranlaſſung haben, dem Pronunciamiento aufrich⸗ 
tig anzuhängen, auf den erſten an ſie zu richtenden Auf⸗ 
ruf zu ihm ſtoßen, und vielleicht die Stadt Valencia 
ſelbſt ihm übergeben werden. Von dort aus würde der 
Regent die unter Seoane's Befehlen ſtehenden Armee⸗ 
Corps an ſich ziehen, und den Krieg nach Catalonien 
verlegen, falls nicht dieſer General bis dahin Barcelona 
eingenommen haben ſollte. Der General berichtet näm⸗ 
lich aus Lerida unter dem 17ten, daß er mit den 14 
Bataillonen, 5 Schwadronen und 4 Batterieen Zurba⸗ 
no's und der aus Arragonien kommenden Diviſion auf 
Barcelona marſchiten und „die Reaktion von ganz Ca⸗ 
talonien, ſo wie der übrigen Gegenden der Monarchie, 
die ſich pronunclirt haben, bewirken werde.“ Da man 
nun außerdem vorausſehen darf, daß ſämmtliche Trup⸗ 
pen, ſobald der Regent erſcheint, zum Gehorſam zurück⸗ 
kehren und ihre Waffen gegen die Rebellen wenden wer⸗ 
den, ſo zweifelt Niemand an dem baldigen vollſtändigen 
Siege deſſelben. Der Rücken iſt ihm durch die Treue 
der Einwohner Saragoſſa's und die hier in der Haupt⸗ 
ſtadt getroffenen Maßregeln geſichert. Das hieſige Ayun⸗ 
tamiento wird, wie verlautet, einen „Rettungs⸗Aus⸗ 
ſchuß“ niederſetzen, der aus 3. Alkalden und 3 Kom⸗ 
mandanten der Nationalmiliz beſtehen und während der 
Abweſenheit des Regenten hier die höchſte politiſche Ges 
walt über die Einwohner ausüben wird. Eine ſolche 
Maßregel, die freilich nicht in der Conſtitution begründet 


iſt, wird von den Patrioten für nothwendig gehalten. 


Die Nationalmiliz hat ſeit geſtern alle Poſten be⸗ 
ſetzt, und dieſelben Leute, welche dem Ruf: „Es lebe 
die Königin!“ Säbelhiebe entgegengeſetzten, thun mit 
geladenem Gewehre den Dienſt im Palaſt der Königin. 
Herr Mendizabal leitet das Ganze. — Die Alkalden 
haben den Redaktoren der Oppoſitions-Blätter 
anzeigen laſſen, daß fie nicht für ihre perſönliche Sicher⸗ 
heit einſtehen könnten, falls ſie die öffentliche Meinung 
herausforderten. Eines dieſer Blätter, der „Correſpon⸗ 
ſal“, hat aufgehört, zu erſcheinen, und der „Heraldo“ 
giebt keine Fonds⸗Artikel mehr. — Die Junta von 
Valencia hat den Brigadier Shely, einen Englän⸗ 
der, zum Ober- Befehlshaber ſämmtlicher pronunclirter 
Truppen ernannt. Der General Zavala ſchiffte ſich dort 
am 16ten mit feiner Familie nach Frankreich ein. Die 
Junta beabſichtigte, der Weltgeiſtlichkeit ihre für Natio⸗ 
nalgüter erklärten Beſitzungen zurückzugeben. — In 
Murcia pronunclirten ſich am 15ten etwa 500 Bür⸗ 
ger und einige Soldaten. Sie wurden aber am 16ten 


nicht ohne Blutvergießen durch die Nationalmiliz aus 
der Stadt getrieben, und am 17ten ward eine von Car⸗ 


thagena kommende Kolonne Pronunciirter, welche jenen 
Hülfe leiſten wollte, ebenfalls mit Verluſt von 10 Tod⸗ 
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ten zurückgeſchlagen. So iſt auch dort der Bürgerkrieg 
förmlich ausgebrochen. — Die Beſatzung von Ciudad 
Rodrigogiift bekanntlich gegen die Regierung aufge⸗ 
ſtanden. Als nun Truppen von Valladolid aus gegen 
jenen Platz anrückten, richteten die jungen Damen Ci: 
dad Rodrigo's an dieſe einen Aufruf, worin es heißt: 
„Tapfere Jünglinge, wir erwarten Euch als gute Freunde 
mit offenen Armen!“ Wer kann da widerſtehen? — 
Der bei Gelegenheit des Pronunciamiento von Malaga 
ſo bekannt gewordene Oberſt Torremejia iſt hier an⸗ 
gekommen. — Weder von Malaga noch von Gra⸗ 
nada haben wir Nachrichten. Dataus, daß die Regie⸗ 
rung fortwährend den Poſtenlauf hemmt, können wir 
ſchließen, daß jene beiden Städte noch immer nicht un⸗ 
terworfen ſind. Die Regierung hat befohlen, Granada 
in Brand zu ſchießen. In Valencia wird, ſo ver⸗ 
ſichern die Umgebungen des Regenten, kein Stein 
auf dem anderen bleiben, und der General 
Sedane brennt vor Begierde, Barcelona von 
der Landkarte Spaniens zu vertilgen. 
3 (A. Preuß. Z.) 


— 


Der Stadtrath hat geſtern an der Einwohnerſchaft 


eine Proklamation erlaſſen, worin er erklärt, daß 
er dle Autorität des Regenten ſtets aufrecht erhalten 
werde; er rechnet darauf, daß die Bürger Madrids eben⸗ 
falls für die Aufrechterhaltung der Autorſtät des Regen⸗ 
ten wachen werden, während dieſer die Feinde der Frei⸗ 
heit bekämpfe. Der Stradtrath droht jedem, welcher 
Klaſſe er auch angehöre, der eine andere Fahne erheben 
würde, mit alsbaldiger und fruchtbarer Strafe. — In⸗ 
mitten der Nationalgarde ſelbſt hat ſich, unter der Leis 
tung der Regierung, eine Sicherheitsjunta gebildet, um 
die Complotte zu überwachen, welche etwa in Madrid 
angezettelt würden und zugleich um ein Manifeſt an 
die Nation abzufaſſen, worin die Maßregeln angedeutet 
werden ſollen, die überall zu treffen wären, um die 
Feinde im Innern der Städte im Zaum zu halten. — 
Der Deputation der inſurgirten Stadt Cuenca, welche 
dem Regenten vor deſſen Abreiſe aufwartete und die 
Wiedereinſetzung des Miniſteriums Lopez verlangte, gab 
derſelbe kurz zur Antwort, er habe dem Aufruhr keine 
Conceſſion zu machen und rathe der Stadt, nicht erſt 
ſeinen Beſuch abzuwarten, um zur Pflicht zurückzukehren. 

Einige Perſonen wollen wiſſen, daß Eſpartero 
vorläufig in dem kleinen Flecken Roda, auf der Straße 
nach Valencia ſein Hauptquartier aufſchlagen werde, in⸗ 
dem dieſer Punkt ihm den Vortheil biete, ſich mit dem 
rechten Fluͤgel, der unter den Generalen van Halen und 
Facunda Infante in Andaluſien ſteht und mit dem lin⸗ 
ken, der ſich unter den Generalen Seoane und Zur⸗ 
baͤno in Aragonien“) befindet, in Verbindung zu 
ſetzen. Man weiß noch nicht, welche und wie viel Ba⸗ 
taillone der Regent nach Valencia fuͤhren wird. Er 
ſcheint ſehr auf die ſtrategiſche Geſchicklichkeit van 
Halen's und den Erfindungsgeiſt Facunde Infante's zu 
rechnen. Man ſagt, er wolle ſich, im Falle eines Miß⸗ 
lingens ſeines Feldzugsplanes, nach Cadix zurückziehen, 
und habe daher ſeinen Generalen den Befehl ertheilt 
ihm den Beſitz dieſer Stadt zu ſichern. i 

Bei der erſten Drohung des Gouverneurs des Forts 
Monjuich, die Stadt zu bombardiren, hatten ſich die in 
Barcelona befindlichen fremden Konſuln zu ihm bege⸗ 


ben, um die Sicherheit ihrer Landesleute zu verlangen. 


Der Gouverneur erklaͤrte, daß er täglich den Befehl er⸗ 
warte, das Feuer gegen die Stadt zu eröffnen, daß er 
aber jedenfalls ſie vorher davon in sn ſetzen werde. 
c (A. 5 
Barcelona, 21. Juni. Wir haben auf pofitive 
Weiſe vernommen, daß Zurbano an der Spitze von 
16 Bataillonen, 6 Schwadronen und 6 Batterien Ar⸗ 
tillerie gegen Barcelona anrückt und General Seo ane 
mit einer gleich ſtarken Truppenzahl ihm nachfolgt. Die 
Eſparteriſten haben nicht verfehlt, dieſe Nachricht unter 
der Einwohnerſchaft zu verbreiten. Nichts deſto weni⸗ 
ger mehren ſich die Reihen der Freiwilligen. Prim iſt 
geſtern mit drei Bataillonen und drei Schwadronen aus⸗ 
gerückt, um die Bewegungen Zurbano's zu beobachten; 
ihm folgte eine von dem Brigadier Caſtro befehligte 
Diviſion. Prim wird in einigen Tagen wohl über 30,000 
Mann verfügen können; noch fehlt es jedoch an Waf⸗ 
fen. Die Inſurgenten haben volles Vertrauen auf den 
Erfolg der Sache. Die oberſte Junta wacht alle mög⸗ 
liche Anſtrengungen, den Obriſten Prim zu unterſtützen. 
Heute hat ſie ihm ſchon ein Freiwilligenbataillon nach⸗ 
geſchickt. Sie hat an die Junten der übrigen Provin⸗ 
zen folgendes Programm gerichtet: 1) Zuſammentritt 
des Miniſteriums Lopez in Valencia oder auf demjeni⸗ 


gen Punkte Spaniens, den daſſelbe für den geeignetſten 
erachten würde; 2) Bildung einer Centraljunta, zu wel⸗ 


cher jede Provinz zwei Mitglieder ſtellen ſolle; fie ſolle 
ihren Sitz vorerſt zu Valencia nehmen. Heute iſt von 


hier ein Obriſt mit geheimen Inſtruktionen der oberſten 


Junta und des Generalkommandanten abgereiſt. 


bisthumes von Valencia (gobernator de la mitra), 


und einer der Hauptanſtifter der Inſurrektion, iſt ein 
Bruder des Generals Ferraz, welcher jetzt mit Eſpartero 
gegen Valencia zieht, die Inſurrektion zu bekämpfen. 


und in Katalonien () Red. 


$ \ | faßt werden, 
Don Joaquin Ferraz, geiftlicher Verwalter des Erz: | 


Linage und Ferraz find die Vertrauten und die Nathge⸗ 
ber des Regenten. ER 
Spaniſche Grenze, 23. Juni. Aus Barcelona 
ſchreibt man, daß ſich der in dieſer Stadt reſidirende 
engl. Conſul zweimal in das Fort Montjoup begeben 
hat, um die Beſatzung zu ermuthigen und ihr den 
Schutz der britiſchen Regierung zu verfprechen, wenn 
ſie ſich zu ergeben etwa zuletzt genöthigt ſein ſollte. 
; (Fr. J) 
Aus Catalonien hat man eine große Proclamation 
Zurbano's erhalten, worin ſich die merkwürdigen Worte 
finden, daß die Cortes ſich im Auguſt verſammeln werden 
und alsdann der Regent, wenn es des Volkes Wille ſei, 
freiwillig abdanken werde. (Aach. Z.) 


Portugal. 


Die neueſten Berichte aus Liſſabon vom 19ten 
Juni, melden, daß die Cortes⸗Seſſion in zehn Tagen 


zu Ende gehen werde, ohne daß man erwarten dürfe, 


die wichtigen, den Cortes vorliegenden Finanzmaßregeln 


erledigt zu ſehen. Inzwiſchen hat die Deputirtenkam⸗ 


mer 128 Contes für die Zinſen der einheimiſchen 
Schuld und 12 ½ Contos für Penfionen votirt; ein 


Antrag, die Diäten der Deputirten abzuſchaffen, wurde 


abgeſchlagen. Die Finanz⸗Comitee hatte einen zweiten 
Bericht erſtattet und die Einführung neuer Steuern, 
außer den vom Finanzminiſter beantragten, vorgeſchla⸗ 
gen, damit das Defizit jedenfalls gedeckt werden könne. 
Dieſer Bericht war noch nicht zur Berathung ge⸗ 
kommen. i 5 5 
Niederlande. 
Amſterdam, 26. Juni. Seit einigen Tagen geht 
an unſerer Börſe ein Gerücht, welches Anfangs ſo un⸗ 
glaublich ſchien, daß es auf Niemand rechten Eindruck 
machte. Jetzt aber hat daſſelbe ſo zugenommen, daß 
man gefaßt ſein muß, es als begründet zu betrachten. 
Dem Miniſterium ſoll nämlich ein Plan vorliegen, die 
Finanzen eins und für allemal zu regulirrn. Es ift 
nämlich davon die Rede, die ganze National⸗Schuld, 
wie fie auch heiße, in einen einzigen Fonds zu 3 pCt. 
umzuwandeln. Das Eigenthümliche dabei aber ſoll fein, 
daß man den Gläubigern nicht die Wahl zwiſchen Um: 
wandlung und Rückzahlung laſſe, ſondern fie zu erſterer 
zwingen wolle, wobei freilich die Beſitzer der 34, pCt, 
einen Theil ihres Kapitals verlieren würden. 
f Fr. J. 
Belgien. f 1 
Brüſſel, 27. Juni. In Mons geht das Ge 
rücht, daß man damit umgehe, die Feſtungswerke dieſes 
Platzes zu fipleifen. Einige von der Behörde getroffene 
Anſtalten ſcheinen darauf hinzudeuten. — Der bisherige 
Redakteur des Independant, Hr. Faure, wird vom 
1. Juli an ein neues Blatt „UIndependance belge* 
herausgeben, das dieſelben Tendenzen wie der Indepen⸗ 
dant befolgen ſoll. f ann 
Italien. 
Rom, 18. Juni. Niemand erinnert ſich aus dem 
letzten Jahrzehnt einer Zeit die an den Arbeitstiſchen 
der Vaticana ſo viele fremde Gelehrte zuſammengeführt 
hätte als das geſtern abgelaufene Studienjahr. Wenn 
ſchon die meiſten nur für kurze Friſt verblieben, ſo fehlte 
es doch auch nicht an ſolchen, von deren ausgedehnteren 
wſſenſchaftlichen Unternehmungen das betreffende Pu⸗ 
blikum Bedeutendes erwarten darf. Dazu berechtigt 
theils des einen oder andern Perſönlichkeit, theils auch 
ohne dieſelbe das hier zur Verarbeitung gebotene reiche 
und gehaltvolle Material an ſich. In jeder Hinſicht 
gilt das von Prof. Bernſtein aus Breslau. Ne⸗ 


ben feinen tiefern lexikographiſchen Studien über die ver⸗ 


ſchiedenen ſemitiſchen Sprachſtämme aus Handſchriften 
war derſelbe bemüht die von den Affemanni’s und Adlar 
oberflächlich indicirten Codices der ſo wichtigen, außer 
Bar Hebräus wenig bekannten ſyriſchen Weltgeſchichts⸗ 
ſchreiber und Topographen des Mittelalters für eine 


künftige Ausbeute zu revidiren und genau zu unterſu⸗ 


chen. Ein Verlust für die Wiſſenſchaft würde es fein, 


wenn die freie Benutzung des von Bernſtein in der 


Bibliothek der Propaganda im Manuſkript aufgefunde⸗ 


nen ſehr werthvollen ſyriſch⸗arabiſchen Lexikons, für deſ⸗ 


fen Originalherausgabe er in Oxford und Florenz fo viel 
vorgearbeitet hat, auch für die Zukunft nicht geſtattet 
werden ſollte. — Die Vaticana bleibt für Jedermann 
den Sommer über geſchloſſen. Ihre Wiedereröffnung 
iſt auf den 4. November d. J. feſtgeſetzt. (A. A. 3.) 


Osmaniſches Reich. 
Belgrad, 17. Juni. Geſtern hat auf der Wieſe 
von Toptſchidere die angekündigte Volksverſamm⸗ 


lung, aber keine Fürſtenwahl ſtattgefunden. Was ſich 


hier ſeit dem Eintreffen Rifaat Paſcha's von Wien 
und ſeit der am 15. d. von Konſtantinopel erfolgten 
Ankunft des ruſſiſchen Generals Baron v. Lieven 
ergeben hat, kann ungefähr in folgendem zuſammenge⸗ 
Rifaat Paſcha wollte nach einem ganz 
kurzen Aufenthalt in dieſer Stadt feine Reife nach Stam⸗ 
bul fortſetzen, und hatte bereits ſein Gepäck nach dem 
Dampfboot geſendet als der Gouverveur Hafız Paſcha 
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90. A 
ſich zu ihm verfügte und ihn in Anbetracht der äußerſt 


schwierigen und ſelbſt drohenden Verwicklung aller Ders 
hältniſſe erſuchte ſeinen Aufenthalt hier zu verlängern 
und die bevorſtehende Fürſtenwahl abzuwarten. Nach⸗ 
dem der Reis⸗Effendi ſich über die Beſorgniſſe des Gou⸗ 
verneurs unterrichtet und ſich überzeugt hatte, daß die 
Stimmung des Volkes zu en e 
laß gebe, konferitte er mehreremale mit den hieſigen 
ehe: den HH. Watſchenko, Fonblanque 


gelangen. Mittlerweile erfolgte die Ankunft 
W Neven. Er ward am Landungsplatz von 
Wutſitſch, Petroniewitſch und Simitſch im Namen des 
ſerbiſchen Gouvernements und Senats empfangen, und 
Lieven hatte Selbſtübertwindung genug, dieſen Empfang 
mit ‚feiner gewohnten Ruhe und Freundlichkeit hinzuneh⸗ 
en. Kaum war er im Palais des ruſſiſchen Conſuls 
abgeſtiegen, als ſich der Reis⸗Effendi zu ihm begab und 
ihm erklärte, daß er ſich von der Unmöglichkeit überzeugt 
habe, den von der Pforte in Gemeinſchaft mit Rußland 
über die Auslieferung des Wutſitſch und Petroniewitſch 
gefaßten Beſchlüſſen nachzukommen; das Volk ſei für 
ſie ſo wie für den Kara Georgiewitſch in einem Grade 
eraftiet, daß durch Befolgung jener Befehle gewaltthä⸗ 
tige Auftritte unvermeidlich herbeigeführt würden. Hr. 
v. Lieven äußerte Bedenken über die Gültigkeit einer 


unter dem Einfluß dieſer Männer unternommenen Wahl, 


und meinte, man könne die Beſchlüſſe der Pforte nicht 
trennen, es müßten alle befolgt werden. Den Tag dar⸗ 


auf (16) ſah man früh Morgens die Wieſe von Top⸗ 
ſchidere von einer unermeßlichen Völksmenge bedeckt, 
darunter gegen 2000 Deputirte von den ſerbiſchen Di⸗ 


von ihnen beirrt werden könne. 


ſtrikten und über 6000 bewaffnete Landleute aus allen 
Gegenden des Fürſtenthums. Bald erſchienen Kara, 
Georgiewitſch, Wutſitſch, Petroniewitſch, Simitſch mit 
einem großen Gefolge. Alexander Georgiewitſch, mit 
den Inſignien eines ſerbiſchen Fürſten angethan, betrat 
unter einem brauſenden Jubel der verſammelten Volks⸗ 


menge, den auf der Wieſe ſich erhebenden Hügel um 
den kaiserlichen Ferman zu verleſen. 


Kaum war die 
Publikation vollendet, als ſich ein unbeſchreiblicher Sturm 
in der Verſammlung erhob. Man ſchrie von allen 
Seiten, man wolle keinen andern Fürſten als den Kara 
Georgiewitſch; er ſei von der Nation bereits gewählt; 
eine neue Wahl ſei überflüſſig; ſie könne auf keinen 
andern fallen als auf Alexander; nur die Serben zu 
beſchützen, nicht ſie zu beherrſchen, habe man das Recht 
erworben ꝛe. Nun trat ein Redner auf und verbreitete 
ſich über die Thaten des Kara Georg, über ſeine dem 
Lande geleiſteten Dienſte, nannte ihn den Begründer der 
ſerbiſchen Freiheit, den Vater des ſerbiſchen Volks, zog 
mit vielem Talent eine Parallele zwiſchen ihm und dem 
alten Obrenowitſch und fragte, ob die Serben Jeman⸗ 
den von den Obrenowitſch, Vater oder Sohn, zurück⸗ 
wünſchten? „Nein, nein“, ſchreit man von allen Sei⸗ 
ten, man ſchmäht, man verwünſcht die Familie und 
bring dem Kara ein Lebehoch. Der Redner drückt nun 


ſeine Freude über die Geſinnung der Serben aus, meint 


übrigens, die Vornahme einer neuen Wahl müſſe doch 
ftattfinden, aber eine Wahl, die unter Auſpicien, wie die 
gegenwärtigen, vor ſich gehen werde, müſſe zu dem freu: 
devollſten Ergebniß führen. Petroniewitſch bemerkte: 
er und ſein Freund könnien jetzt mit voller Beruhigung 
das Land verlaſſen und dem an ſie ergangenen Rufe 
nach Konſtantinopel folgen. Bei dieſen Worten erhebt 
ſich ein neuer Tumult, man ruft: ihr dürft uns nicht 
verlaſſen, ihr ſeid unſere einzigen Führer, nur ein ſer⸗ 
biſches Tridunal hat das Recht über euer Benehmen 
zu urtheilen. Hierauf ſchreitet die Verſammlung unper⸗ 
züglich zur Ernennung einer Deputation an den Gene⸗ 
tal Lieven, und dieſe aus nicht weniger als 130 Mit⸗ 
gliedern beſtehende Deputation macht ſich ſofort auf den 
Weg und begiebt ſich in das Haus des ruſſiſchen Con⸗ 
ſulats, um gegen die verlangte Entfernung des Wut⸗ 
ſitſch und Petroniewitſch die kräftigſten Vorſtellungen zu 
Rachen. Hr. v. Lieven empfing die Deputation und 
klärte, er werde die Sache in Erwägung ziehen und 
Se. Majeſtät dem Kaſſer darüber berichten, worauf er 
ann wieder eine Conferenz mit Rifaat Paſcha hatte, 
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und Kodrika, obne jedoch dadurch zu beſtimmten R 


\ 


welcher auch der Gouverneur von Belgrad beimohnte.- 


Heute (17) gab endlich Hr, v. Lieven nach und beſchloß 
im Verein mit dem Reſs⸗Effendi folgendes Auskunfts⸗ 
mittel. Wutſitſch und Petroniewitſch ſollen im Lande 
verbleiben, aber ſich aus der Stadt und Umgebung 
entfernen, damit die Wahl auf keine Art mehr 
Die drei Kaima⸗ 
kans, unter denen fih Simitſch befindet, ſol⸗ 
len bis zur Wahl und Beſtätigung derſelben die 
Adminiſtration beſorgen, die Wahl ſelbſt ſolle am 1 
oder 3 k. M. vor ſich gehen, die noch nicht entlaſſenen 
politiſchen Gefangenen ſollen ſofort freigegeben, die poli⸗ 
tiſchen Flüchtlinge wiederholt zurückberufen und auf⸗ 


0 . 


gefordert werden an der Wahl Theil zu nehmen; Kara 


Georgiewitſch endlich fol bis nach vollendetem Wahlaet 


ſeinen Aufenthalt in dem Kloſter von Ragowitze (nicht 
weit von Topſchidere) nehmen und das Reſultat daſelbſt 
abwarten. Morgen begibt ſich dem gemäß Kara Geor⸗ 
giewitſch nach dem genannten Kloſter, und nimmt nur 
einige Cavallerie mit. Wutſitſch und Petroniewitſch ge⸗ 
hen — ebenfalls morgen — mit einer Compagnie Mi⸗ 
lizen und zwei Kanonen, die ſie zu ihrer perſönlichen 


Bedeckung mitnehmen, nach Kragujewatz, und erſterer 


ſcheint bei etwa eintretenden unvorhergeſehenen Fällen 
ſeine Stellung als Führer des bewaffneten Volkes ein⸗ 
nehmen zu wollen. Die Deputirten kehren nach Hauſe 
zurück und betheuern, daß wenn binnen vierzehn Tagen 
die Wahl nicht geſchehen, Wutſitſch und Petroniewitſch 
die Regierung des Landes wieder übernehmen müſſen, 
die bewaffneten Landleute endlich ſchwören daß ſie Weib 
und Kinder verlaffen und zur Vertheidigung des Landes 
ihr Leben aufopfern werden, wenn man ihnen einen 
andern als den Karg Georgiewitſch zum Fürſten auf⸗ 
dringen wollte. N . 


Taokates und Provinzieltes. 
„Breslau, 1. Juli. Nach der am 25. Mai 


d. J. abgehaltenen General-Berfammiung hat das Di⸗ 


rektorium des Schleſiſchen Provinzial-Ver⸗ 
eins für Beſſerung der Strafgefangenen 
den erſten Bericht über ſein einjähriges Wirken publi⸗ 
zirt. 
Direktori!: den Vortrag des Hrn. Präſidenten Hun drich 
in der General⸗Verſammlung, ferner den vom General⸗ 
Sekretär des Direktoriums Hrn. Prof. Dr. Abegg hier 
erſtatteten Bericht, eine Ueberſicht der von dem Vereine 
unmittelbar bewirkten Unterſtützungen entlaſſener Sträf⸗ 
linge und der zu dieſem Zwecke bezahlten und zugeſicher⸗ 
ten Beträge, den Entwurf zu den Statuten eines Lo⸗ 
kal⸗Vereins für Beſſerung der Strafgefangenen, den 
Perſonal⸗Etat (das Verzeichniß der Geſchenkgeber, Mit⸗ 
glieder und Theilnehmer des Provinzial⸗Vereins ſo wie 
der bis jetzt beſtehenden Lokal⸗Vereine, endlich das Pro⸗ 
tokoll über die General⸗Verſammlung. Wir empfehlen 
die Brochure (Breslau, in Commiſſion bei Ferd. Hirt, 
Preis 5 Sgr.) der allgemeinſten Beachtung auf das 
Angelegentlichſte; reichhaltig an den ſchätzbarſten Notizen, 
Ausführungen und Betrachtungen, welche mit dem 
wärmſten Eifer für die edlen Zwecke, deren Verwirk⸗ 
lichung ſich der Verein gewidmet hat, abgefaßt ſind, 
ohne einſeitig und leichthin irgend eine der entgegenſte⸗ 
henden Schwierigkeiten zu verkennen, wird ſie den In⸗ 
tereſſenten des Vereines ein klares Bild der Sachlage 
gewähren, ihre Sympathien befeſtigen und erkräftigen 
und dem Vereine in jedem aufmerkſamen Leſer einen 
neuen Freund und Anhänger zuführen. 

Außer vielfachen traulichen Rückſprachen hat das 
Plenum des Direktorii, in deſſen Organiſation mehr⸗ 
fache Veränderungen eingetreten ſind, ſeit Jahresfriſt 13 
förmliche Konferenzen abgehalten. Die Vereinskaſſe 
übernahm vor Jahresfriſt den Beſtand von 580 Rehl. 
in einer Banko⸗Obligation. Die neue Einnahme an 
Geſchenken und Beiträgen hat bis zum Schluſſe des 


Aprils d. J. mit Inbegriff der Gnadengeſchenke von 


100, 50 und 25 Rthl. — 896 Rthl. 20 Sgr. ber 
tragen. Verausgabt wurden für die Entlaſſenen, die 
Lokal⸗Vereine, die Bureau⸗Beamten, Boten und ander⸗ 
weitigen Auslagen 368 Rthl. 27 Sgr. 6 Pf. Der 
Kaſſenbeſtand belief ſich daher im Anfang Mai auf 
527 Rthl. 22 Sgr. 6 Pf. Dem Vereine ſtehen bald 
bedeutende Ausgaben bevor, namentlich für Lehrer. Er 
erklärt ſeine Bereitwilligkeit, auf Begehren einzeine Re⸗ 
munerationen für beſondere Bemühungen von Geiſtlichen, 


die ſich dem Vereine mit Nutzen thätig beweiſen, zu be⸗ 


willigen. Die Unterzeichnungen haben in den einzelnen 
Theilen der Provinz bisher ſehr verſchiedenartig ſtattge⸗ 
funden. Die Stadt Breslau zählt die meiſten Theil⸗ 
nehmer, unter ihnen viele iſraelitiſche Bürger. Aus 
den Städten ſind überhaupt bisher mehr Beiträge als 
vom Lande erfolgt. Die Beamten ſind dabei gegen 
begüterte Grundbeſitzer und Gewerbtreibende nicht zurüͤck⸗ 
geblieben. 

Hr. Prof. Dr. Abegg verbreitet ſich in ſeinem Be⸗ 
richte umſtändlich über die Schwierigkeiten und Hinder⸗ 
niſſe, welche die Gründung von Lokal- Vereinen in 
unſerer Provinz gefunden haben. Er geht mit vollem 
Rechte davon aus, daß die Einwirkung auf Sträflinge 
in den Gefangen⸗Anſtalten, die Sorge und Beaufſich⸗ 
tigung für Entlaſſene und überhaupt jede Thätigkeit, die 
ſich auf einzelne Perſonen bezieht und nicht blos das 
Allgemeine und Adminiſtrative betrifft, mit Erfolg ſelten 
von dem Provinzialvereine in Breslau ausgehen kann, daß 
ſie vielmehr ein unmittelbares, durch die örtliche Gegenwart 
bedingtes Handeln, in ſteter Beziehung zu den Behör⸗ 
den, Ortsvorſtänden ꝛc., zu den Perſonen, bei denen ein 


Entlaſſener durch Vermittelung des Vereins Unterkom⸗ 


men und Arbeit finden ſoll oder gefunden hat, erfordert. 


Die Brochüre enthält außer einem Vorworte des 


Dies kann nur auf dem Wege erreicht werden, daß ſich an 
den wichtigſten Orten, in den Städten, wo Gefangen⸗ 
anſtalten, Inquiſitoriate, Königliche oder größere Patri⸗ 
monial⸗Gerichte ſich befinden, an den Sitzen der Ma⸗ 
giſtrate, und landräthlichen Officten, Lokal- Vereine bil⸗ 
den, die in ſtetem Vernehmen mit dem Haupt⸗Vereine 
— einer unbedenklichen Nothwendigkeit, wenn nicht eine 
Zerſplitterung der Kräfte, Mangel an Uebereinſtim⸗ 
mung in den zu befolgenden Grundſätzen mit ge⸗ 
fährlichen Colliſionen, überhaupt ein unrichtiges Verhält⸗ 
niß zu den Behörden eintreten ſoll! — die eigentliche 
Ausführung der Grundſätze, auf welchen das Ganze be⸗ 
tuht, übernehmen. Der Herr Berichterſtatter bekämpft 
die einzeln aufgeſtellten Einwendungen. Wir ſind über⸗ 


zeugt, daß ſeine gründliche, die ächteſte Humanität ath⸗ 


mende Ausführung nicht wenig dazu beitragen wird, 
den Eifer für die Begründung von Ortsvereinen und 
die Theilnahme an den Arbeiten des Provinzial⸗Verei⸗ 
nes anzuregen und zu befeſtigen, anderſeits die Gegner 
zu entwaffnen, welche jene Einwendungen allerdings 
nicht wegen Mangel an Anerkennung der guten Zwecke 
des Vereins oder wegen einer Ungeneigtheit der Geſin⸗ 
nung normirten. In der nächſten Zeit ſteht noch die 
Bildung mehrerer Lokal Vereine zu erwarten. Gegen⸗ 
wärtig beſtehen ſolche in Breslau (unter dem Vor⸗ 
ſitze des Herrn Syndikus Anders), in Brieg mit 
der doppelten Aufgabe, als Lokal⸗ und als Kreis⸗Hilfs⸗ 
Verein zu wirken, in Schweidnitz, Wohlau und 
Landeshut. Dagegen iſt es ungeachtet des beſten Wil⸗ 
lens der von Seiten des Direktor angegangenen ein⸗ 
flußreichen Perſonen noch nicht gelungen in Jauer 
und Görlitz, wo große Straf⸗-Anſtalten, in Glogau 


und Ratibor, wo Kriminal⸗Senate, in Liegnitz und 


Oppeln, wo Regierungen und in den Städten, wo 
Inquiſitoriate befindlich find, Lokal⸗Vereine herzuſtellen. 
Die Bedeutung dieſer Städte iſt nicht zu verkennen. 
Sie werden, wie wir feſt glauben, nicht zurückbleiben. 
In Betreff der Organiſation des Vereines wollen 
wir nicht unerwähnt laſſen, daß das Direktorlum aus 
vier Abtheilungen, nach den Geſchäftszweigen: religiöſe 


Einwirkung auf die Strafgefangenen, angemeſſene Be⸗ 


ſchäftigung derſelben, Sorge für die Entlaſſenen und 
für die Finanzangelegenheiten, beſteht. Wir behalten 
uns vor, auf die Brochüre nochmals zurückzukom⸗ 


men, können aber nicht unterlaſſen, ihr ſchließlich einige 


ſtatiſtiſche Angaben über die großen Straf⸗Anſtalten un⸗ 
ſerer Provinz zu entnehmen: Am 1. Mai d. J. befan⸗ 


den ſich im Korrektionshauſe zu Schweid nitz 516 


Detinirte, unter ihnen 75 Weiber. Von denſelben wa⸗ 
ren Rückfällige: 132 zum erſten, 61 zum zweiten, 29 
zum dritten Male, und 4 noch öfter. Von 753 Ein⸗ 
gelieferten konnten 430 leſen und ſchreiben, 110 nur 
mechaniſch leſen, 213 weder leſen noch ſchreiben. 

In der Strafanſtalt zu Brieg 726 Perſonen (537 
Männer, 189 Frauen.) Unter ihnen 109 zum erſten 
Male und 154 noch öfter Rückfällige. a 

In Sagan 257 weibliche Sträflinge, unter ihnen 
222 wegen Verbrechen aus Eigennutz, 55 wegen Ver⸗ 
brechen aus Leidenſchaft. Rückfällige waren 34 zum 
erſten, 20 zum zweiten Male, 37 zu öfteren Malen. 
Verurtheilt waren 17 auf Lebenszeit, 153 von mehr 
als 1 Jahr bis zu 30 Jahren, 75 auf 1 Jahr und 
weniger. In der Anſtalt erfolgt fortwährend viel Nach⸗ 
frage nach Entlaſſenen, um fie als Dienfthoten zu 
miethen. 73 ſind bereits auf ſolche Weiſe untergebracht. 

In Görlitz am 10. April d. J. 515 Sträflinge 
und Rückfällige, 85 zum erſten, 70 zum zweiten, 37 
zum dritten Male, 53 zu öſteren Malen. Ihre Straf⸗ 
zeit belief ſich bei: ö 

22 auf die Lebensdauer, 

3 auf 30 und mehr Jahre, 
17 auf 20 bis 30 Jahre, 
68 auf 10 bis 20 Jahre, 
37 auf 5 bis 10 Jahre. 

In Jauer am 1. Mai d. J. 516 Perſonen (439 
Männer, 77 Frauen). Unter ihnen Rückfällige 253 
Männer und 25 Frauen. Verurtheilt waren 22 auf 
Lebenszeit, 4 über 30 Jahre und 353 von 1 bis 30 
Jahren. 8 d Ka 


Die Mufen auf dem Theaterbaleon. 
In Nro. 147 d. Zeit. giebt ein Herr Ut. ſehr 


belobigende Notizen über die vier auf dem Balcon des 


Theaters angebrachten Standbilder. Ohne daß wir 
uns über deren künſtleriſchen Werth des Breiteren aus⸗ 
laſſen, wollen wir uns hier doch eine Bemerkung erlau⸗ 
ben. Wenn Herr Mächtig, in Betreff der äußeren 
Form eine erkennungswerthe Arbeit zu Tage gefördert 
hat, ſo iſt es nur zu bedauern, daß derfelbe durch ſie 
feinen Namen nicht auf die Nachwelt bringen wird. — 
Arbeiten aus gebranntem Thon, wenn dieſe, wie hier 
der Fall, der Witterung preisgegeben werden, ſind nur 


fo lange ſchön anzusehen, als fie neu find; denn ſobald 


die Sonne die Fettigkeit des Oelanſtrichs ausgeſogen 
hat, äußert die Witterung einen ſo nachtheiligen Ein⸗ 
fluß auf ſolche Arbeiten, daß nach Verlauf von einiger 
Zeit, die einzeln aufgetragenen Theile, wie dies beim 
Modelliren nicht anders der Fall fein kann, ſich abblät⸗ 
tern, Zum Beweiſe dafür beliebe man ſich das Stand- 
bud Friedrich Wilhelm II. auf der Wieſe hinter 
Scheitnig in Augenſchein zu nehmen; daſſelbe iſt auch 
aus gebranntem Thon gefertigt und ſpricht deutlich da⸗ 
für, wie wenig derartige Arbeiten dem Zahne der Zeit 
zu trotzen vermögen. Wären die Figuren, dle gegen⸗ 
wärtig den Theaterbalcon zieren, aus Stein durch den 

Meißel ausgeführt, fo würden fie nach Jahrhunderten 
noch als Denkmal der Bildhauerkunſt unſerer Zeit vor⸗ 
handen ſein. Auch der Meißel, von geſchickter Hand 
geführt, vermag es, eben ſo gefällige Formen zu bilden, 
als der Modelleur in Thon, und ſicher iſt jene Arbeit 

ſchwieriger, als dieſe. Daß es uns an Künſtle rn in 

dieſem Fache auch hier nicht fehlt, beweiſen die zierlichen 

Arbeiten an den Conſolen des im Bau begriffenen Ge⸗ 

neral⸗Commando⸗Gebäudes. Dieſe eben ſo kunſtgerechte 

als faubere Arbeit iſt das Werk unſers wackeren Bild⸗ 
hauers Grimme und es wird gewiß noch feine ver⸗ 
diente Anerkennung finden, wenn die zarten Thonmuſen 
längſt verfallen und zerſtückelt in einem Winkel des 
e e der Vergeſſenheit übergeben ſein werden. 
—r. 


Die fernere Entwickelung der Nachetelran he 
Mit wahrer Genugthuung vernehmen wir, daß die 
Treutlerſche Nachttelegraphie immer mehr die Anerken⸗ 
nung findet, die ihr von Hauſe aus in einem Zeitalter 
zugeſichert war, welches keine wichtige, mit großen prak⸗ 
tiſchen Folgen verbundene Erfindung, zumal auf dem 
Gebiete des ſocialen Verkehrs, unbeachtet laſſen dürfte. 
In der That braucht man nur etwas in dieſe neue 
Erfindung eingeweiht zu fein, um ihr ſofort eine lange 
Zukunft zu prophezeien. Die competenteſten Beurtheiler 
räumen ihr ein, daß ſie dem Prinzipe nach im hohen 
Grade geiſtvoll und einfach, in der Anwendung leicht 
ausführbar und frei von den Hinderniſſen ſei, die man 
ſich mit Nachttelegraphie fo leicht verbunden denkt. Die 
Unterhaltungs⸗Koſten find notoriſch fo gering, daß fie 
faſt gar nicht in Betracht kommen. Die Beſorgniß, daß 
die Vorrichtung als Telegraphenlinie auf große Entfer⸗ 
nungen dem Hinderniſſe des Nebels unterliegen könnte, 
ſchwindet mehr und mehr, wenn man die Maſſe der 
Lichtentwickelung in Betrachtung zieht, jedenfalls dürfte 
dies nur bet ungewöhnlich ſtarken Nebeln und auf den 
kurzen Entfernungen, bei Eiſenbahnen auch dann MIO, 
ſo leicht erfolgen. 
. Die erfreuliche Veranlaſſung zu dieſen unſern Wor⸗ 
ten gab der Umſtand, daß die Freiburg⸗Breslauer 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zuerſt über den Ge: 
brauch des Nachttelegraphen mit Hrn. Treut⸗ 
ler contrahirt hat. Wir hegen mit voller Zuver⸗ 
ſicht die Ueberzeugung, daß eine kurze Zeit der prakti⸗ 
ſchen Anwendung im Großen genügen wird, der Erfin⸗ 
dung überall den Eingang zu verſchaffen, den ſie um 
ſo mehr verdient, als der Erfinder durch raſtloſe Bemü⸗ 
hung ihr immer mehr Präciſion und Leichtigkeit zu ver⸗ 
ſchaffen ſtrebt. Auch Seitens unſerer Regierung ift 
nunmehr die Sache ernſtlicher aufgenommen, und Ref., 
der Gelegenheit hatte, ein für das Kriegsminiſterium 
angefertigtes Modell im Großen zu ſehen, kann — fo 
weit ſeine Kenntniß in ſolchen Dingen reicht — ver⸗ 
ſichern, daß nichts zu wünſchen übrig bleibt. In einer 
zufällig genommenen Entfernung von 500 — 600 Schritt 
— wobei es nicht a TE a En ß blieb, daß fie eben fo gut 


- Theater: Repertoire, 
998 neu einſtudirt: „Die weiße Frau 

im Schloſſe Avenel.““ Große Oper in 

3 Akten, Muſik von Boyeldieu. George 

Brown, Herr Tichatſcheck, Königl. Säch⸗ 

ſiſcher Kammer⸗ und Hof⸗Opernſänger aus 
Dresden, als 2te Gaftrolle, 

Mittwoch, neu einſtudirt: a falſche 
Catalani“, oder: „Das Konzert 
der Prima Donna in Krähwinkel.“ 
Poſſe mit Geſang in 2 Akten von Adolph 
Bäuerle. Muſik von Schuſter. Luſtig, 
Hr. Neſtroy, vom K. K. priv. Theater 
an der Wien, als te Gaſtrolle. 


7 


Verlobungs⸗Anzeig e. 

Die Verlobung meiner Tochter Henriette 
mit dem Kaufmann Hrn. L. Wechſelmann 
aus Pleß, beehre ich mich, Verwandten und 
Freunden hiermit Sen anzuzeigen. 

Tot, den 28. Juni 1843. 

A. Zepler. 


is Verlobte empfehlen ſich: 
Henriette Friedmann. 
Nathan Lion. 


Verbindungs⸗ e 

Gerſpätet.) 

Unſere am 27. Juni in Neiſſe vollzogene 
eheliche Verbindung, zeigen wir Verwandten 
und Freunden, ftatt beſonderer Meldung, erge⸗ 
benſt an. 

J. G. Weber, Gen. Pächter von Wiersbel. 

Wilhelmine Weber, verwitt. Kae 

Renner th, geb. Denfe 


8 hier 
ls den 


Entbindung 8 - Anzeige. h 
Die im Haufe ihrer Eltern zu Oppeln ge⸗ 
ſtern Nachmittags um 4 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner geliebten Frau Agnes, 
geb. Przybylla, von einem gefunden Mäd⸗ 
chen, beehre ich mich, Verwandten und Freun⸗ 
den hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Groß⸗Glogau, den 1. 
Uh dol ph, Gymnaſi ſiallehrer. 


Entbindungs = Anzeige. 


Die heute Abend 5 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Adelheid, 
geb. Micke, von einem geſunden Mädchen, 
beehre ich mich, Freunden und Bekannten er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 1. Juli, 1843. 


Todesanzeige. 


Am 29, d. Monats verſchied ſanft nach 
ſchwerem Leiden an der Bruſtwaſſerſucht unſer 
theurer Gatte, Vater und Schwager, der 
Herzogl. Braunſchweig⸗Delsſche Kammer ⸗Di⸗ 
rektor Wideburg, Ritter des eiſernen Kreu⸗ 
zes und des St. Annen⸗ „Ordens, in dem Alter 
von 56 Jahren. 

Dieſen für uns unausſprechlichen Verluſt 
zeigen wir tief betrübt und um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, entfernten Verwandten und 


das drei⸗ und vierfache hätte betragen können, was für 
das bewaffnete Auge eine nach Meilen zu veranſchla⸗ 
gende Entfernung geben dürfte — operirten die beiden 
Feuer⸗Arme — das Modell iſt nämlich zweiarmig und 
dazu beſtimmt, 21 Zeichen als Buchſtaben des Alpha⸗ 
bets zu ſignaliſiren — mit außerordentlicher Präcſſion 
Schärfe und Klarheit. In wenig Augenblicken war ein 
vollſtändiger Satz nach den einzelnen Buchſtaben mitge⸗ 
theilt. Natürlich können dieſe Zeichen nach Belieben 
in ihrer Bedeutung verändert werden, um fremdes Ver⸗ 
ſtändniß fern zu halten. Mit ihm verbunden ſind alle 
Bequemlichkeiten der Tagtelegrahhen, daß z. E. der Ar⸗ 
beiter vom Zimmer aus den Armen durch einen Druck 
die beliebige Richtung zu geben vermag, welche, mit ei⸗ 
nem Rucke der ſcharf einſpringenden Arme bezeichnet, 


für das Auge höchſt wohlgefälliges Spiel reſultirt. 
Bevor nun dieſe neue Erſcheinung die Blicke des 
Auslandes auf ſich zieht, was nicht füglich ausblei⸗ 
ben kann, wünſchen wir ſehnlichſt, daß dem Vaterlande 
vorzüglich aus der Erfi indung der Nutzen erwachſe, den 
fie ohne Zweifel mit ſich führt. Was aber dem frucht: 
baren, der Erfindung zum Grunde liegenden Prinzipe 
im Laufe der Zeit für anderweitige Anwendungen zum 
Nutzen und zur Ergötzlichkeit entkeimen werde, das liegt 
im Schooße der Zukunft. So viel iſt ſicher, daß die 
Pyrotechnik nicht lange anſtehen wird, eine Erſcheinung 
in ihr Gebiet zu ziehn, welche ihre zauberiſchen Lichtge⸗ 
ſtalten ins Unendliche vermehren und verſchönern kann. 


Mannigfaltiges. 

— Am 21ſten v. M. beging in Berlin der General: 
Major von Puttkammer, erſter Kommandant dse 
Invalidenhauſes, die gewiß höchſt ſeltene Erinnerungsfeier 
an feinen vor 70 Jahren erfolgten Eintritt in den Offi⸗ 
ziersſtand. Se. Majeftät der König geruhten dem 90jäh⸗ 
rigen Greiſe den Charakter als General⸗Lieutenant bei⸗ 
zulegen, und zugleich eine koſtbare Tabatière mit Aller: 
höchſtdero Bildniß, reich in Brillanten, hinzuzufügen. 

— Man lieſt in der Hamb. N. Ztg.: Auf die Anz 
frage des Herren L. O. antworten wir, daß uns Ihre 
angedeuteten Zuſendungen, wenn ſonſt geeignet, willkom⸗ 
en fein werden. Was aber Ihre Furcht anlangt, als 
ob wir zuweilen freien Platz in unſerer Zeitung lie⸗ 
ßen aus Mangel an Material, fo iſt dieſe Anſicht da⸗ 
hin zu berichtigen, daß dieſe weißen Stellen nicht aus 
Mangel, ſondern aus dem Zuviel entſtehen. Glauben 
Sie aber nicht, daß das Publikum ſolche Lücken übel 
aufnehmen könnte. Das gebildete Publikum verſteht 
ſolche weiße Stellen ſehr gut, weiß, daß hier ewige 
Wahrheiten mit unſichtbarer Dinte geſchrieben ſind, und 
weiß ſie ſehr gut zu entziffern. Solche weiße Felder 
bezeugen unſere Farbe, ſind unſer Wappen. 

Die Red. der Hamb. N. Z. 


— Der berü ihmte Componiſt Spohr iſt am 24ften 


v. M. in London eingetroffen auf Veranlaſſung einer 
Einladung des philharmoniſchen Vereins, um die Auf: 
führung ſeines Oratoriums, „der Fall Babylons“, 
zu dirigiren. Der Componiſt erſcheint nach 23 Jahren 
wieder in einem Londoner Orcheſter. 

— Der Kleidermacher für Civil und Militär, Herr 
J. Franzen in Berlin, empfiehlt in den „Berliniſchen 
Nachrichten“ als neueſte Mode O'Connell-Fracks und 
Röcke! 

— Kürzlich waren die Bauern auf einem Meierhofe 
in Creed Zeugen eines merkwürdigen Kampfes zwiſchen 
einer Henne, die ſich einiger jungen Enten angenommen 


hatte, und einer großen Ratte, die, plötzlich hervorſtür⸗ 


zend, mit einer der jungen Enten davon eilen wollte; 


Juli 1843. Breslau, den 3. Juli 1843. 


nigen Abreiſe nach 


(Verſpätet.) wohl. 


Enslen’5 Rund 


Schüller, Yoftfekretät, 6% Uhr eröffnet. 


1 


(Verſpätet). 


Himmel benannten Hauſe. 


5 Jul 1813 an. 
Juni 1 
Die eker enen. 


bis zur neuen Veränderung feſt verharrt, fo daß ein ſelbſt 


Th. Hell begründet hatte, beerdigt. 


Todes- Anzeige. 

Heute Morgen 10 Uhr verſchied unſer ein⸗ 
ziger Sohn, unſer lieblicher Moritz, in ei⸗ 
nem Alter von 1 Jahr und 2 Monaten. Sol⸗ 
ches zeigen tiefbetrübt allen theilnehmenden 
Verwandten und Freunden ergebenſt an: 

der Kaufmann Hauſſer und Frau. 


Sich ſeinen hohen Gönnern bei der ſchleu⸗ 
Italien gehorſamſt empfeh⸗ 
lend, ſagt zugleich an Freunden ein Lebe: 2 


d. Haupt, 
Kandidat des Schul u. predigt; Amtes. 


(am Blücherplatze, Reuſcheſtr. Nr. 1) 
ſind täglich von Morgens 9 Uhr bis Abends 


Ich wohne jetzt SR Nr. 46. 


rſch/ 
prakt. Arzt und Wundarzt. 
Wohnungs⸗Veränderung. 
Mein Geſchäfts⸗Lokal befindet ſich jetzt 
Karlsſtraße Nr. 2, par terre. 
F. Schwerner, Stadt⸗Uhrmacher. 


Mein Comptoir befindet ſich von heute ab 
Katharinenſtraße Nr. 6, in dem zum blauen 


Breslau, den 3. Juli 1843, 
C. G. Schlabitz 


Unſer Comtoir iſt jetzt Antonienſtr. Nr. J. 
Karuth und Wagner. 


aber die Henne eilte, den Diebſtahl bemerkend, ſogleich 
herzu und griff die Ratte mit ſolchem Eifer an, daß 
dieſe die Ente los ließ, und ſich gegen ſie vertheidigte. 
Nach einem hartnäckigen Kampfe von mehren Sekunden 
pickte die Henne der Ratte beide Augen aus; letztere 
ſuchte ſich, ganz unfähig gemacht, zu retten, allein die 
Henne folgte ihr beſtändig und. fiel mit einer ſolchen 
170 über die Ratte her, daß ſie todt auf dem Platze 
lie $ 

— Die berühmte Pariſer Wahrſag er in Lenormand iſt 
in einem Alter von 72 Jahren geſtorben; ſie ſoll ein Ver⸗ 
mögen von 500,000 Fr. hinterlaſſen, welches ein Neffe, 
Offizier bei der Afrikaniſchen Armee, erbt. 

— Man meldet aus Dresden, 29. Juni: „Wir beer⸗ 
digten dieſen Morgen um 8 Uhr die ſterbliche Hülle des 
Dichters des Freiſchuͤtz: Friedrich Kind. Nur von 
wenigen Freunden begleitet, nahm das Grab ihn auf, 
und Friedrich Kuhn, ihm als Freund und Dichter ver⸗ 
traut, ſprach einige tiefgefühlte Worte an demfelbin, Er 
war am 25. Juni des Abends nach 9 Uhr ſanft dahin⸗ 
geſchieden, eben als im Schauſpielhauſe die hundert und 
zwoͤlfte Vorſtellung feines Freiſchuͤtz zu Ende ging. So 
wurde er auch heute, als am Tage vor dem Redactiond- 
wechſel der Abendzeitung, die er im Jahre 1817 mit 
Fr. Kind war zu 
Leipzig am 4. Maͤrz 1768 geboren. 


— So eben iſt bei Fr. Chr. Wilh. Vogel in Leip⸗ 
zig erſchienen: „Pförtner-Album,“ oder Verzeich⸗ 
niß ſämmtlicher Lehrer und Schüler der k. preuß. Lan⸗ 
desſchule Pforta vom J. 1543 bis 1843. Eine Denk⸗ 
ſchrift ꝛc. v. Dr. C. F. G. Bittcher, Adjunct und 10 
ter Geiſtlicher daf. Sie enthält VIII und 568 S. i 

Davon geben 547 Seiten Nachricht über die fit 
1543 bis jetzt zu Pforta aufgenommenen 9921 Schü⸗ 
ler, über ihre Schickſale und Wirkſamkeit im Leben, 
die übrigen aber über die 258 Lehrer. 

— In dem Karmeliter-Gefängniß zu Koblenz iſt kuͤrz⸗ 


lich nach 32jaͤhriger Gefangenſchaft ein Mann geſtorben, 


bekannt unter dem Namen: „der alte Franzoſe mit dem 
weißen Bart.“ Im Jahre 1811 wurde er in der Uni⸗ 
form eines franzoͤſiſchen Dragoners in dem Walde ſchla⸗ 
fend gefunden, und als Deſerteur verhaftet. Er erklärte 
daß er Antonio Alivera heiße, aus Aoſta in Piemont 
gebürtig, und wegen oͤfterer Anfälle von Wahnſinn mit 
einer Penſion entlaſſen worden ſei. Er blieb bis 1815 
im Gefaͤngniß; in dieſem Jahre kamen ſein Vater und 
Oheim, wirkten ſeine Freilaſſung aus, und nahmen ihn 
mit fort. Nicht weit von Koblenz verließ er ſie jedoch, 
kehrte ins Gefängniß zuruͤck, und bat um die Erlaubniß, 
in feinem früheren Quartier zu bleiben. Dieß wurde 
ihm geſtattet. Er kam nun 28 Jahre lang — obgleich 
es ihm nicht verwehrt war — nicht aus ſeiner Zelle her⸗ 
aus, und verlangte dieſe Zeit über niemals Licht oder 
Feuer. Er beſchaͤftigte ſich mit Verfertigen von Haar: 
ringen, elfenbeinernen Fingerhuͤten und anderen Kleinig⸗ 
keiten; da er ſich ſeinen Bart nie abnehmen ließ, und 
von hohem Wuchſe war, hatte er ein ſehr ehrwürdiges 
Ausſehen. Er ſtarb 71 Jahr alt, und hinterließ ein 
kleines Vermoͤgen von 1000 Thalern; die Frucht ſeiner 
Erſparniſſe. 

Berichtig ung. Wir bitten dei rungen, Leſer, die 
letztere Hälfte des Artikels, aus „Poſen vom 20. Juni“ 
datirt (S. 1204 der geſtr. Ztg. ), zu ſtreichen, da er in 
feinem jetzigen Zuſammenhange keinen Sinn hat. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag vund Druck von Graß, Barth u. Comp. 
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Allen unſern 12 Kunden flat: X 
ten wir bei der Niederlegung unſeres - 
A Nahrungsgeſchäftes, für das uns ſo l 


dene Vertrauen und Wohlwollen, den N 
aufrichtigſten und herzlichſten Dank x: 
hiermit ab. 125 
Breslau, den 3. Juli 1843. 85 
Der Fleiſcher⸗Aelteſte 
Chriſtoph Weigelt nebſt Frau. & 
3609090000 05950068 
Die Sängerfamilie Ritzinger 

aus Wien giebt heute Dienſtag den 4. Juli 

eine muſikaliſche Unterhaltung im 

Liebich ſchen Garten. 
Anfang 3 Uhr Nachmittags, Ende 7 Uhr, 


So eben erſchien bei C. Flemming, and 
iſt in allen Buchhandlungen vorräthig;? 
Nathgeber. bei Hämorrho dne Be⸗ 
ſchwerden, oder deren ſichere Va aus 

und gründliche Heilung, ein Buch 

die von dieſem Uebel befreit werden I blei 

ben wollen. Von Dr. E. W. en 

prakt. Arzte. 8. Geh. 11% Gyr. 


Einige gebildete Mädchen, welche die 
Schule bereits verlaſſen haben, können noch 
am Unterricht in feinen weiblichen Arbeiten, 
als: Weißnähen, Namenſticken und Wäſche⸗ 
zeichnen Antheil nehmen. Näheres in den 
Vormittagsſtunden Nikolaiſtr. Nr. 7 bei 

Caroline Küſtner, 
Lehrerin in der Latzelſchen Anſtalt. 


emaͤlde 


viele Jahre hindurch zu Theil gewor⸗ M 


— 121 


Bürgerliches Königsſchießen. 


ufolge hoher Genehmigung Seitens der reſp. 
ee Veen Königsſchießen am gten d. 
Kenntniß unſerer 


das diesjährige bi je Ke 
Indem wir dieſes hiermit zur 


öniglichen und ſtädtiſchen Behörden, wird 
Ba in gewöhnlicher Art ſtattfinden, 
geehrten Herren Mitbürger bringen und 


einer lebhaften Theilnahme an dieſem Bürger⸗Feſte entgegen ſehen, bemerken wir zugleich: 


daß die Emolumente des Schügen-Königs außer einer goldenen Medaille, 50 Rthl. betragen. 


Für diejenigen Herren, welche nicht mit eingeſchoſſenen Gewehren verſehen ſein ſollten, 


1 5 Ben 4 9 
diene zur Nachricht: daß der Vüchſenſpanne. zu Dienſten ſtehen wird. 


den 10ten Vormittags um 8 uhr und endet Mittwoch 
Breslau, den 2. Juli 1843. ; 


Die Caſſirer und Aelteſten des bürgerlichen 


gütigung mit eingeſchoſſenen Büchſen jeder, 
Das Schießen beginnt Montag 


den 12ten Nachmittags um 4 Uhr. 


m 


Schießwerder gegen eine angemeſſene Ver⸗ 


— JFeni Stage ſchen Buchhandlung in Augsburg iſt erſchtenen und in 
alen Buchhendſangen, in Sen bei Aderholz, in Neiſſe bei Hennings zu haben; 


Der 


Allerſeelen⸗ Sonntag, 


oder 


Die 


Eine 


aus der 


Macht der Leidenſchaften. 

Erzählung 

franzöſiſchen Schreckenszeit und dem korſiſchen Befreiungskampfe. 
; Für die reifere Jugend. 


Von dem Verfaſſer der „Kinder der Wittwe.“ 


* 


. Mit einem Stahlſtiche. Geh. BR ; 
Der Herr Verfaſſer machte ſich in dieſem Werkchen zur Aufgabe, zu zeigen, wohin unge⸗ 


18% Sgr. 


züigelte Leidenſchaften Den führen, der nie mit der Kraft des höhern Willens ihrer finſtern 
Gewalt widerſtanden, um fo der reifern Jugend den Spiegel der Selbſterkennung vorzu⸗ 
halten. Der Styl in dieſer auch für Erwachſene höchſt intereſſanten Erzählung iſt 
korrekt und die Sprache poetiſch ſchön zu nennen. f ! 


Begegniſſe eines 
„Der Gerechte erbarmt 


jungen Thierqualers, 


ſich auch ſeines Thieres.“ 


Eine neue Erzählung für die Jugend. . 
Vom Verfaſſer des „Glockenbuben.“ 


. Mit einem Stahlſtiche. | 
Der durch feine „Wandergeſellen“, „neue Erzäh 


Julius oder Die 


Geh. ld Sgr. 
u 


ngen“, „ Edmund und 


Folgen des Neides und der Verläumdung“ als tüchtiger 


Erzähler bekannte Verfaſſer zeigt in dieſer neueſten Erzählung das Abſchreckende und Sünd⸗ 
hafte der Thierquälerei und ihre oft ſchrecklichen Folgen. ; i 
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Die Buch-, Musikalien- Kunsthandlung 


F. E. C. Leucitart in Breslau, Ring 52.5 
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Leih ‚Institut nicht versagen dürfen. 
die bedeutendste Entfernung ‚durch 


sehen, französischen, 


88 | 
29229929972222239929292299939 


empfiehlt ihr 
reichhaltiges, durch ausserordentliche Anschaffungen be- 
deutend vermehrtes, aus 45,000 Werken bestehendes 


Musikalien-Leih-Institut 


zur geneigten Beachtung. — Nur eine fortwährend steigende Theilnahme 
der hochverehrten Kunstfreunde Schlesiens an diesem Unternehmen. hat es 
der unterzeichneten Handlung möglich gemacht, das oben genannte In- 
stitut in allen Zweigen der musikalischen Literatur so zu vervollständi- 
dass fast alle bedeutenden Werke mehrfach in demselben vorhan- 
den sind. Die Bedingungen sind so billig gestellt, dass selbst we- 
niger Bemittelte sich den Genuss der Theilnahme an diesem Musikalien- 


stücke, als sie nach den, den Catalogen vorgedruckten Bedingungen zu for- 
dern haben, für die Portounkosten entschädigt. 

Die Cataloge werden jedem Theilnehmer gratis verabreicht. 

Diejenigen Musikalien- Abonnenten, welche zugleich an der 
englischen, 
italienischen Lesebibliothek oder Journal-Lesezirkel 
theilnehmen, erhalten um die Hälfte mehr Musikstücke auf einmal, als 
sie nach den gedruckten Bedingungen zu verlangen haben. 


Auswärtige werden selbst für 
eine weit grössere Anzahl Musik- 


= 


deut= ® 
polnischen und $% 


. 


F. E. C. Leuckart. 5 


Bekanntmachung. 

Die beiden, den Gaſtwirth Gogelſchen 
Eheleuten hierſelbſt gehörigen — Nr. 93. 99 
des Hypothekenbuchs — am Schießwerder und 
in der großen 3 Lindengaſſe, auf dem ehema⸗ 


ligen Stadtgute Elbing gelegenen Grundſtücke, 


von denen das erſtere auf 5028 Rtlr. 17 Sgr. 
3 Pf., und das andere auf 2275 Rthlr. 17 
Sgr. 10 Pf. gerichtlich abgeſchätzt iſt, ſollen. 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation ver⸗ 
kauft werden. 

Der Bietungs⸗Termin ſteht am 
29. November d. J. Vormittags 

N um 11 Uhr 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Pflück er 
im Parteienzimmer an. 8 

Taxe und Hypothekenſcheine können in der 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

Auch werden der Stadt⸗Land⸗Güteramts⸗ 
Ba Johann Carl Friedewald oder deſ⸗ 
en Erben hiermit vorgeladen. 

Breslau, den 12. Mai 1843. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Vor Theilung und Ausſchüttung der Guts⸗ 
pächter Wilhelm Peiskerſchen Nachlaßmaſſe 
werden alle etwa noch vorhandenen unbekann⸗ 
ten Gläubiger aufgefordert, ſich mit ihren An⸗ 
ſprüchen binnen 3 Monaten, und ſpäteſtens 

den 11. September früh um 
9 Uhr in Neiſſe 
bei dem unterzeichneten Gerichte zu melden, 


widrigenfalls mit Ausſchüttung der Maſſe 


verfahren, und ſie mit ihren Anſprüchen an 
jeden einzelnen Erben werden verwieſen wer⸗ 
den. Neiſſe, den 24. Mai 1843. 
Das Gerichts- Amt des Rittergutes 
Kleinzindel. 


Gründlichen Unterricht im 


Franzöſiſchen 
ertheilt, 16 Stunden 1 Rthlr., C. Böhm, 


geprüfter Lehrer, Neueweltgaſſe Nr. 36, im 
goldnen Frieden, eine Treppe, vorn heraus. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln erſchienen ſo eben iu 


neuen Auflagen: 


15 Gu beziehen durch alle Buchhandlungen) 
Harniſch, Seminar⸗Direktor, Dr., Erſtes Leſe⸗ und Sprachbuch, oder Uebungen, 


um richtig ſprechen, leſen und ſchreiben zu lernen. 


Mit Zuziehung mehrerer 


Schulmänner für Volksſchulen herausgegeben. 22 Aufl. 5 ½¼ Bog. 8. 2 Sgr. 


Deſſelben Zweites Leſe⸗ 


Ote, ſehr verbeſſerte Aufl. 
Deſſelben Handbuch für das deutſche 


N und Sprachbuch, oder Uebungen im Leſen und Reden, 
Schreiben und Aufſchreiben, Begreifen und Urtheilen. 6 
rer Schulmänner für gelehrte, Bürger⸗ 
23 Bog. \ 
Volksſchulweſen, den Vorſtehern, Auffeheen 


Mit Zuziehung mehre⸗ 
und Volksſchulen herausgegeben. 
8. 10 S 


und Lehrern bei den Volksſchulen gewidmet. Dritte Aufl. 37½ Bog. 8. 


1 Rt, 5 Sgr. Hl 


Schießwerders. 


55 
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45 
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85 
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| Neueſte Literatur, | 
vorräthig bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, 
Herrenſtraße Nr. 20, und Oppeln Ring Nr. 49. 
Ausrechner, kleiner, nach Thalern, Silber⸗JHagemeiſter, v., des Rohrzuckers Erzeu⸗ 


groſchen und Pfennigen, von Pfennig zu 
Pfennig bis zu zehn Silbergroſchen und von 
da ab von Silbergroſchen zu Silbergroſchen 


bis zum vollen Thaler ſteigend. Ein un⸗ 


entbehrliches Handbuch beim Ein⸗ und Ver⸗ 
kauf für jeden Geſchäftsmann. Nebſt ver⸗ 
en Geld⸗Reduktions⸗Tabellen. Geb. 
gr. a 
Büchner's bibliſche Real⸗ und Verbal⸗Hand⸗ 
Concordanz. Tte verm. Aufl. Von Dr. 
Heubner. Heft 1 — 4. Pro 12 Hefte 
Preis 4 Rthlr. 5 
Dittmar, die Heeres⸗Ergänzung im Frie⸗ 
den. Eine Sammlung der darüber beſte⸗ 
henden offiziellen Vorſchriften. Geheftet. 
1 Rthlr. 10 Sgr. 
Gonzenbach, Dr. v., Darſtellung der Han⸗ 
delsverhältniſſe zwiſchen der Schweiz und 
Frankreich während des Jahres 1840. 4. 
Geh. 20 Sgr. 5 
Günther, The little American, der kleine 
Amerikaner; ein leichtes Hülfsmittel, in 
welchem nach einer neuen Methode alle 
Redetheile ſtufenweiſe angeführt und durch 
paſſende Beiſpiele, nebſt richtiger Ausſprache, 
praktiſch erläutert worden ſind, um in kur⸗ 
zer Zeit einen Jeden in den Stand zu ſez⸗ 
zen, ſich den Amerikanern verſtändlich zu 
machen. 
widmet. Gte Aufl. Geh. 5 Sgr. 


Bau⸗-Verdingung. 
Der Neubau einer maſſiven 


Meinen braven Landsleuten ge⸗ 


gung, Verbrauch und Verhältniß zum Rü⸗ 
benzucker. Ein ſtaatswirthſchaftlicher Ver⸗ 
ſuch. Geh. 22½ Sgr. 

Holz⸗Taxator, der ſchnelle. Ein unent⸗ 
behrlicher Rathgeber bei Holzverſteigerun⸗ 
gen, um jeden Holzſtamm augenblicklich 
nach ſeinem Kubik⸗Inhalte und nach ſeinem 
Werthe taxiren zu können. Geb. 10 Sgr. 

Kirchhoff, der Kartoffelbau mit ſeinen zeit⸗ 
gemäßen Sorgen, letztere gemildert durch 
natürliche Beweismittel und eine anpaſſende 
Cultur zur Zeit des gegenwärtigen unſichern 
Gedeihens, als ein Rathgeber für Jeder⸗ 
mann, unter Hinweiſung auf mehrere noch 
De bekannte Gultur= Methoden, Geh. 
7 Sgr. . 

Knorr, v., Anſichten eines Nichtüberzeugten 

über Baucher's durch einen Ueberzeugten 
aus dem Franzöſiſchen überſetzte Methode 
der Reitkunſt nach neuen Grundſätzen. Geh. 
7% Sgr. 5 . a 

Krüſi, meine Beſtrebungen und Erfahrungen 
im Gebiete der Volks erziehung, dargeſtellt 
in Briefen an Freunde. Ir Theil. Geh. 
0 Sgr. 5 

Lämmerhirt, Handbuch über die Anzucht 
aller Arten von Bäumen des Kern- und 

Steinobſtes, ſo wie der zweckmäßigen Ver⸗ 
edelung und fernern naturgemäßen, wie auch 
kunſtgerechten Behandlung derſelben. Mit 
5 lithogr. Tafeln. Geb. 1 Ktlr. 


Berichtigung. In der geſtrigen Zeitung a 


Verröhnung ©. 1211, in der Anzeige des Hrn. S. ©. 
am Steinauer Neumühl⸗Graben, veranſchlagt 


Peiſer, ſoll es heißen: Haubenzeuge für 1 


auf 184 Rthl. 28 Sgr. 2 Pf., ſoll dem Min⸗ und 2 Sgr. die Elle, ſtatt 1 Rthl. 2 Sgr. 


deſtfordernden zur Ausführung übergeben wer⸗ 
den. Hierzu ſteht ein Licitations⸗Termin auf 
den 12. d. Mts., Vormittags 10 uhr im Ge⸗ 


Heute Dienſtag ſechſtes: 


Subſcriptionsconcert, 


ſchäfts⸗Lokale des unterzeichneten an, zu wel- bei ungünſtiger Witterung findet ſolches im 


chem qualifizirte Bau⸗ unternehmer eingeladen Saale 


werden. 
Steinau, den 1. Juli 1843. 
Der Waſſerbau⸗Inſpektor Anders. 


Auktion. 

Am öiten Juli c., Vormittags 9 Uhr 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, verſchiedene Effek⸗ 
ten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, 
Meubles, Hausgeräth und 26 Etr. Backobſt, 
öffentlich verſteigert werden. \ 

Breslau, den 29, Juni 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


— — — — — 


Oeffentlicher Dank. 


Meinen innigſten Dank dem Erfinder der 
Rheumatismus⸗Amuletten, welcher ich mich 
durch das Commiſſions⸗Lager des Herrn 
Eduard Groß bedient, und mich von 
dem ſehr ſchwer leidenden Anfall innerhalb 


ſtatt. 
Reiſel, Cafetier, Mauritiusplatz Nr. 4. 


Zuckerrüben⸗Pflanzen offerirt von heut an 
das Dominium Klein⸗Gandau. 8 


Ein Nthlr. Belohnung 


und erhält der Finder eines braunſeidenen großen 


Umſchlagetuches mit carmoiſinrothen Blumen, 
welches in der Nacht von Aten zum Zten d. 
Mts. auf dem Wege vom blauen Hirſch zur 
Graupen⸗Straße verloren ging, wenn er es 
Graupenſtraße Nr. 12 par terre abgiebt. 


Handlungs⸗Lokal 


zu vermiethen und Michaeli a. c. zu benutzen 


iſt Reuſcheſtraße Nr. 51 das von den Herren 
Weſtphal und Siſt jetzt innehabende Ta⸗ 
baks⸗Gewölbe nebſt Keller und Remiſe. Nä⸗ 
here Auskunft Ring Nr. 46, im Porzellange⸗ 
wölbe zu erfahren. SR 


Remiſen eo 


5 Stunden gänzlich befreit haben. Solches | find Reuſcheſtraße Nr. 51 zu vermiethen und 


zum öffentlichen Dank. 
Quirinus Walter, 


Ohlauerſtr. Nr. 77. 


Oeffentliche Dankſagung. 
Die Anzeige des Kaufmann Hrn. Edu ard 
Groß in Breslau wegen den 


Mheumatismus⸗Amuletts 


veranlaßte mich, in der Hoffnung, meinen gräß⸗ es mein Beſtreben ſein, 
lichen Schmerzen durch dieſes Mittel kräftig prompte und reele Bedienun 


entgegenzuwirken, 4 Stück von dieſen Elektri⸗ 
zitätsableitern bei oben genanntem Hrn. Ed. 
Groß, am 29, Juni für den billigen Preis 
von 10 Sgr. holen zu laſſen, und bin Gott 
ſei Dank nach 2 Tagen von meinen unſäg⸗ 
lichen Schmerzen, zur Freude meiner Familie, 
befreit worden, was ich hiemit öffentlich für 
ähnlich Leidende bekannt zu machen für meine 
Pflicht halte. . 
Bernſtadt, den 1. Juli 1843. 
Wildprethändler Wilhelm Fritſch. 


Wohnungs: Anzeige. 

Eine freundliche trockene Wohnung, vorn 
heraus, mit Meubles, iſt, für ein oder zwei 
Herren, ſehr billig zu vermiethen, und gleich 
zu beziehen, Schuhbrücke Nro. 32 bei 

W. Kuhfahl, Schuhmachermeiſter. 


Das Handlungslokal nebſt Juven⸗ 
a tarium 
auf der Urſulinergaſſe Nr. 6, Ecke der Schmiede⸗ 
brücke, iſt bald oder zu Michaelis zu ver⸗ 
miethen und das Nähere daſelbſt zwei Stiegen 
hoch, Nachmittags von 4 — 7 Uhr, zu erfahren. 
Das an einer ſehr lebhaften Straße, eine 
Meile von Reichthal entfernt liegende, viel be⸗ 
ſuchte Wirths Haus von Trzeinnica und Pie⸗ 
trowka wird Michaeli 1843 pachtlos. 
Cautions und zahlungsfähige, ſo wie mit 


ordentlichen Führungs⸗Atteſten verſehene Pacht⸗ 


Liebhaber können die näheren Verpachtungs⸗ 
Bedingungen bei dem daſigen Wirthſchafts⸗ 
Amt einſehen. REN 

Es ift am vorigen Sonnabend den 1, Juli 
in einer hiefigen Handlung von einem Herrn 


Michaeli zu benutzen. 5 
Nähere Auskunft iſt Ring Nr. 46, im Por⸗ 
zellangewölbe zu erfahren. 


Gaſthofs⸗ Empfehlung. 

Am erſten Juli d. J. habe ich den Gaſt⸗ 
hof zur goldenen Krone in Zobten 
pachtweiſe übernommen, und mich bemüht, die 
Einrichtung zur Aufnahme des geehrten Pu⸗ 
blikums beſtmöglichſt zu treffen. Auch wird 
durch gute Speiſen, 
g allen Anfor⸗ 
derungen zu entſprechen und bitte deshalb um 


"geneigten Zuſpruch. 


Zobten im Juli 1843. 
Carl Buchwald. 
Neue Engliſche Matjes⸗Heeringe 
empfing per Extra⸗Jacht und empfiehlt in 
ganzen und getheilten Tonnen, als auch Stück 
weiſe, billigſt: ö 
J. Müller, am Neumarkt. 


Zu vermiethen 

iſt Nikolaiſtraße Nr. 78, im erſten Viertel des 
Ringes, eine Wohnung von zwei Stuben, im 
zweiten Stock, vorn heraus. 


Zu vermiethen 8 
iſt Catharinen⸗Straße Nr. 2 der erſte Stock, 
beſtehend aus 3 Stuben, 1 Alkove, 1 Küche 
und Bodengelaß. Das Nähere beim Eigen⸗ 
thümer, Heiligegeiſtſtraße Nr. 1. 

Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen iſt 
Weidenſtraße Nr. 31 der erſte Stock, beſte⸗ 
hend aus vier Stuben, Alkove, Mädchenſtube, 
Speiſekammer und Küche. 

Zn verkaufen 
4 Stück verſchiedene Bettſäcke, zu 2 Gebett 
enthaltend, wie auch Reiſekoffer, Kupferſchmie⸗ 
deſtraße Nr. 43 im Meubles⸗Gewölbe. 

Kloſterſtraße Nr. 9 ſind zwei kleine Woh⸗ 
nungen zu vermiethen. 8 


Zu vermiethen zwei Stuben nebſt Küche 
an einen ſtillen Miether, Termino Michgelis, 
Taſchenſtraße Nr. 14. g 


Ein Quartier von drei Studen, heller Küche 


ein Paquet mit 2 Schlipſen und z ſeidenen Tü⸗ und ſonſtigem Zubehör, iſt an eine kinder⸗ 


chern liegen gelaſſen worden. Ma 
biges Herrenſtraße 20 im Comtoir abzugeben. 


Man bittet, ſel⸗ loſe ſtille Familie zu vermiethen. Näheres 


Ohlauerſtr. Nr. 44 im Comptoir. 


| — 1222 | 
Die neueſten engliſchen Bier⸗Entſaͤuerungs⸗ Mittel, 


auch das noch unverdorbene, bei der größten Hitze, Jahre lang vor 


8⸗Mittel 


wodurch jedes ſaure Bier nicht nur ſofort entſäuert, und dem beſten, unverdorbenen wieder 


dem Sauerwerden bewahrt wird, ſo wie die neueſten 


Schnell⸗Eſſigs⸗ und Rum⸗Fabrikation 


erhielt und verkauft die Kommiſſions⸗Produkten⸗Gros⸗Handlung von G. Voigt zu Danzig, pro 1 Kthlr. franco jede einzelne Sorte. 


LEN ® Aecht orientaliſche 158 
Rheumatismus ⸗ Amulette, 


das Stück 10 Sgr., ſehr ſtark magnetiſirt à 15 Sgr., 
Sy en gros billiger. 


Neid und Mißgunſt haben ſich in geſtriger Zeitung in Betreff dieſes obigen R 


Artikels eingeſchlichen; was übrigens über die Wirkſamkeit meiner hierorts nur allein 
führenden Amuletts von meinem Herrn Concurrenten geſagt wird, erwidere ich in 
aller Ruhe nur dahin, daß ich mich auf meine hochgeehrten Käufer beziehe, und 
wiederum nachſtehende mir zugeſandte Anerkennungsbriefe (nicht Atteſte) welche ich 
habe vidimiren laſſen, hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringe. 5 


5 . 1 
5 l General⸗Depoſiteur für Deutſchland. 
Sr. Wohlgeb. des Kaufmann Hrn. Eduard Groß hierſelbſt. Ew. Wohlgeb. erſuche ich 
für beifolgenden Betrag, mir % Dutzend von den bei Ihnen ſchon perſönlich gekauften ächt 
orientaliſchen Rheumatismus⸗Amulett's gefälligft zu ſchicken, da ich mehreren meiner Freunde 
damit dienen will. — Sie erſuchten mich, Ihnen die Wirkung derſelben mitzutheilen, und 


ich kann Ihnen ſagen, daß ich meinen Rheumatismus im Kopfe und den Zähnen, welcher ſeit 
langer Zeit ſchon ſehr empfindlich war, innerhalb 3 — ſage Drei — Stunden verloren habe. 


= Meiner Tochter, welche über das Uebel klagte, band ich auch eine Amulett an einer ſei⸗ 


} 


+ 


denen Schnur um, und fie verlor, nachdem fie faſt / Jahr vergebens andere Mittel an⸗ 
gewendet hatte, ſogar in 2 Stunden die Rheumatismus⸗Leiden. Ich geſtatte Ihnen, meine 
en ns at u a : m bin auch 1 5 7 Perſonen, welche ſich direkt 
„ mündlich der Wahrheit treu-gemäß oben eſtäti 
Breslau, den 16. Junf 1843. darge . 
x Wilhelm Richel, und im Namen meiner Tochter, Mittelgaſſe Nr. 2, 
5 A zunächſt der Friedrich - Wilhelm- Straße, 

Herrn Eduard Groß Wohlgeb. in Breslau. Auf Ihre Annonce in der Breslauer Zeis 
tung in Betreff der ächt orientaliſchen Rheumatismus⸗Amuletts aufmerkſam geworden, ließ 
ich mir 1 Stück für den geringen Preis von 10 Sgr. bei Ihnen holen, und kann Ihnen 
zu meiner Freude die Verſicherung geben, daß ich, nachdem ich dieſe an einer ſeidenen Schnur 
über Nacht umgebunden hatte, am andern Morgen darauf meinen rheumatiſchen Schmerz in 
der rechten Hüfte, der ſo empfindlich war, daß ich das Bein faſt nicht bewegen konnte, gänz⸗ 
lich verlor. Ich erſuche Sie, an Abgeber dieſes Schreibens noch 5 Stück dieſer Amuletts 
mir zu überſenden und geſtatte Ihnen aus Dankbarkeit, von dieſen Worten Jederzeit Ge⸗ 
brauch zu machen. Ich empfehle mich Ihnen ſo achtungsvoll als ergebenſt. 

Seiffersdorff, den 12. Juni 1843. R. W. J. Hoffmann, Rittergutsbeſitzer. 

Wohlgeborner, Hochgeehrteſter Heer! Euer Wohlgeboren Wunſch gemäß zeige hiermit 
ganz ergebenſt an, was für Wirkung die mir gütigft zugeſandten Amuletten haben. 1) leide 
ich öfters an Rheumatismus, und hatte eine wahre Lähmung am rechten Arme, weswegen 
ich am 3. Juni eine Amulette nach der Anweiſung angelegt habe; gleich beim Anlegen der⸗ 
ſelben wurde mir, als wenn ich eine glühende Kohle wahrnehme, nach mehreren Minuten 
verſpürte ich, als wenn ich einen Viſikator am Rücken hätte, und ein wahres Zuſammenzie⸗ 
hen der Haut; den andern Tag war der Arm geſund. 2) Hört meine Frau ſchon 6 Jahre 
ſehr ſchwer, deswegen ich ihr auch eine Amulette anlegen ließ, ſie hatte ebendieſelben Wir⸗ 
kungen wahrgenommen, und ſchon den Zten Tag hörte fie die Wanduhr gehen, welches ſchon 
ſeit mehreren Jahren der Fall nicht war. Auch das Saufen aus den Ohren hat nachgelaf⸗ 
fen, wo ich früher bei mehreren Doktoren Hülfe für meine Frau geſucht habe; auch habe ich 
das berühmte Londoner Gehör⸗Oel angeſchafft, jedoch es blieb Alles ohne Erfolg. Bis jetzt, 
Gott Lob! hört ſie doch etwas beſſer, welches ich der Wahrheit gemäß aller Orts Bürge 
leifte, Mit vollkommener Hochachtung verharre Ew. Wohlgeboren ergebenſter 

Czienskowitz, den 11. Juni 1843. Bauer, Amtmann. 

Vorſtehende Abſchriften ſind von mir mit den drei Originalſchreiben verglichen und wört⸗ 
lich übereinſtimmend befunden worden. Die Aechtheit der beiden erſten haben die Ausſteller 
auf gehaltene Nachfrage ſelbſt beſtätigt, die des letzten kann, nach dem Poſtzeichen und Sie⸗ 
gel des Briefes, einem Zweifel nicht unterworfen werden. : 0 

Breslau, den 23. Juni 1843. (L. S.) 
DER A. Heinrich Haupt, Juſtizkommiſſar und öffentlicher Notar im Departement 
i des Königl. Oberlandes⸗Gerichts zu Breslau. 

Zur Beglaubigung der vorſtehenden Unterſchrift und des Amts⸗Siegels des Notarius Hrn, 

Haupt, welcher in dieſer 1 im hieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Bezirk angeſtellt iſt. 
EA ee 


Breslau, den 23. Juni 1843. 
N 5 Das Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Präſidium. Kuhn. 
Die Rheumatismus⸗Amuletts oder Elektrizitäts⸗Ableiter find: f 
in Berlin durch den Königl. Hof⸗Lieferanten Herrn Wenzel, 


„Stettin = die Herren J. A. Stern u. Comp., 
„ Poſen Herrn J. Mendelſohn, ; 
Dresden - „ C. A. Crahmer, 
„Danzig G. Vogt, 


. g 8 
Schleſien durch meine ſämmtlichen 43 Distributeurs zu beziehen. 
Niederlagen werden noch fortwährend errichtet. 


Ödan 


Breslau, am Neumarkt Nr. 38, BRZZZU 


Kloſterſtraße Nr. 80 ift eine herrſchaftliche Ein Schlagſtein nebſt einem nicht über 
Wohnung von 5 Stuben nebſt Beigelaß, ſo 10 Pfd. ſchweren Hammer für einen Buchbin⸗ 
wie auch mit oder ohne Stallung und Wa⸗ der wird zu kaufen geſucht. Nikolai⸗Straße 


2 5 


gleich gemacht, ſondern 


25 


Verloren. 


Am 1. Juli Nachmittags gegen halb 4 Uhr 
ift auf der Straße von Carlsruhe nach Brieg, 
etwa / Meilen von erſterem Orte entfernt, 
ein kleiner ſchwarz lederner Mantelſack verlo⸗ 
ren gegangen, worin ſich nächſt andern Ge⸗ 
Fa folgende Papiere von Werth be⸗ 
anden: i 
1) der ſchleſiſche Pfandbrief Nr. 31, Sacke⸗ 
rau, Oels⸗Bernſtädter Kreis über 300 Rtl. 

2) Poſener Zins⸗Coupons, 12 Stück, mit 
mit 2 Stich⸗Coupons, im Werthe zu 
200 Rthl., 

3) zwanzig Stück voll eingezahlte Interims⸗ 
Aktien zur Breslau⸗Freiburg⸗Schweidnitzer 
Eiſenbahn, Nr. 177 und 178, Nr. 5456 
bis incl. 5462, Nr. 5778 bis incl. 5788. 

Den Finder erſuche ich, die genannten Pa⸗ 
piere entweder in der Hauptkaſſe der Bresl. 
Freiburg⸗Schweidnitzer Eiſenbahn⸗ Direktion, 
oder bei mir, gegen eine angemeſſene Beloh⸗ 


nung abzugeben, und warne vor dem Ankaufe 


der sub Nr. 1 und 3 genannten Papiere, 
indem beſonders in Bezug auf obige Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien bereits die Veranſtaltung getrof⸗ 
fen iſt, daß auf dieſe Nummern weder Zinſen 
gezahlt, noch die Original⸗Aktien ausgetauſcht 
werden. 2 
Carl von Wagenhoff, 
Premier⸗Lieut. 23. Infanterie⸗Regiments, 
kommandirt in Carlsruhe. 


Entgegnung. 
Auf die Annonce meines Bruders Salo⸗ 
mon Simmel jun. vom geſtrigen Dato, 


i 
! 


erwidere ich hiermit: daß ich bis Mitte vor. 


Monats in ſeinem Auftrage Geſchäfte gemacht 
und Gelder einka ſſirt habe, Re 55 1 96 
ab uns ſeparirt haben und ich jetzt auf eigne 


„ n In vermiethen 
iſt in Nr. 2 Mehl alle, ih eroorftätt, 
an einen flillen Miether, die bequeme Woh⸗ 
nung im erſten Stock, beſtehend in 2 Vorder, 
1 Hintenſtube, 1 Kabinet und großem ver⸗ 
ſchließbaren Entree, mit erforderlichem Beige⸗ 
laß, von Michgeli a, c, ab, für 85 Rthl. 
Das Nähere hierüber Hummerei Nr. 52, im 
erſten Stock. 8 

Eine freundliche Stube und Alkove, mit 
auch ohne Möbel, iſt ſofort zu beziehen und 
das Nähere zu erfragen bei Reiſel, Cafetier, 
Mauritiusplag Nr. 4. N 

Ketzerberg Nr. 21, iſt eine Parterre⸗ und 
eine Wohnung in der dritten Gtage für ſtille 
Miether zum Michaelis⸗Termin zu beziehen. 

Einige We und mittlere Wohnun- 
gen sind Wallstrasse Nr. 13 und 14 zu 
vermiethen und Term, Michaeli c. zu bes 
ziehen. 


j \ 
Neumarkt Nr. 14 iſt die dritte Etage zu 
vermiethen und Michaeli zu beziehen. 
Die Lohnkutſcher⸗Gelegenheit 
Langeholz = Gaſſe Nr. 3, iſt Term. Michaelis 
zu vermiethen. \ . 


2200 Rthl. 


werden zur erſten Hypothek gegen 5 t. bald 
geſucht auf ein Grundſtück, welches 6000 El, 


werth ift und mit 4000 Rtl. in der Feuerkaſſe 


ſteht. Näheres bei J. E. Müller, Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 7. 


Zu vermiethen und Michaely c, zu beziehen 


iſt ein Quartier von 3 Stuben und Beigelaß 
Matthiasſtraße Nro. 66. 8 


Zngelommene Freude, 


Den 2. Juli. Goldene Gans: Hr. 


[Hand mein Geſchäft betreibe, wobei ich es Land⸗ u. Stadt⸗G.⸗R. Winterfeld a. Goldberg. 


Kat zur Pflicht mache, mit der größten Reeli- 
tät zu verfahren. 
Breslau, den 4. Juli 1843. 


Wilhelm Simmel. 
Verkauf f 


von gut conſervirten Kachelöfen, Thüren und 
Fenſtern mit Beſchlag und Verglaſung und 


bruch in Nr. 3 der Harrasgaſſe, den Aten 
Juli 1843. 

! Wohnung, 
beſtehend aus 2 Studen und Alkoven, ift in 
der Gartenbeſitzung, Paradiesgaſſe Nr. 3 vor 
dem Ohlauer Thor Term. Michaeli zu ver 


andern Bauſtücken, von heute ab, wegen Ab⸗ 


Hr. Gymnaſtal⸗Dir. Engelhardt aus Danzig. 
Hr. Kaufm. Pagzſchke aus Nürnberg. Frau 
Gutsb. Michaelis ä. Polen, Hr. Staats⸗Re⸗ 
Referend. v. Gerlicz d. Warſchau. HH. Gteb, 
Woſowies aus Polen, v. Gräve aus Borek, 
Polko a. Ratibor. 
a. Nimkau. Hr. Rent. Baker a. London. — 


[Hotel de Sileſie: Hr. Kammerherr Bar, 


| 
| 


v. Reibnitz u. Hr. Hofr. Riebel a. Karlsruhe. 


Hr. Kaufm. Büttner a. Grottkau. Hr. Ob. 
Amtm. Heitz g. Dyhernfurth. Hr. Maj. Ger⸗ 
wien a. Neiſſe. Hr. Gutsb. Wieſe a, Ren⸗ 
gersdorf. — Weiße Adler: Hr. Hofjäger⸗ 
meiſt. Gr. zu Solms a. Oeſſau. Hr. Partik. 
Baaſch a. Hamburg. Hr. Juſt.⸗Komm. Men⸗ 


zel a. Hirſchberg. Hr. K. K. Kr.⸗Kommiſſar. 


miethen und zu beziehen. ! Hein a. Olmütz. HH. Kaufl. Sigriſt a. Mag: 
8 Zu vermiethen deburg, Avenarius a. Rüdesheim, — Deut: 


ein Gewölbe nebſt Stube, Ohlauer Straße 
Nr. 24, baldigſt oder zu Michaeli d. J. 
zu beziehen. 

Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen iſt 
auf der Weißgerbergaſſe Nr. 50, eine Stiege 
hoch, eine Wohnung von 2 Stuben, Küche und 
Zubehör, das Nähere daſelbſt beim Eigenthümer. 

Zum großen Wels⸗Eſſen ladet auf Dien⸗ 

ſtag, den 4. d. M. ganz ergebenſt ein 
Steinig, Cafetier, 
im grünen Schiff an der Oder. 

Ein guter renommirter ODekonom, der die 


beſten Zeugniſſe hat, und von hohen Perſonen 


gut empfohlen wird, ſucht bei der Oekonomie 
einen Inſpektor⸗Poſten zu bekleiden. 


Das 

Nähere ertheilt 

N. Lukas, Agent, Büttnerſtr. Nr. 28. 

Hummerei Nr. 17 it der Ste Stock, beſte⸗ 
hend aus 3 Stuben, Kabinets, Küche, Keller 
und Bodengelaß, zu vermiethen und Michaeli 
VVV 

Nikolai⸗Straße Nr. 79, nahe am Ringe, iſt 
der erſte und dritte Stock zu vermiethen, Mi⸗ 
chaeli c, zu beziehen. Das Nähere im Ge⸗ 
wölbe. - > 


Ihe Haus: Hr. Wirthſch.⸗Inſp. Megede g. 
Lampersdorf, Hr. Gutsb. Thiel a Comm 
Hr. Pfarrer Cogho a. Guhrau. Hr. Kaufm. 
Prohl aus Königsberg. — Blaue Hirſch: 
Hr. Dir. Unger a. Neudeck. Fr. Einwohnerin 
Gerytz aus Warſchau. — Zwei goldene 
Löwen: Hr. Lieut. Schrötter a. Brieg. — 
Hotel de Saxe: Hr. Gutsb. v. Hocke a. 
Pfaffenmühle. Hr. Maj. Bar. v. Branden⸗ 
ſtein aus Liebau. Hr. Fabrik. Steinberg aus 
Gnadenfrei. — Rautenkranzu Hr. Maler 
Schubert aus Neiſſe. — Goldene Löwe: 
HH. Kaufl. Knothe u. Jonſcher a. Ottmachau. 
— Weiße Storch: HP, Kaufl. Engländer 
a. Oppeln, Weiß a. Koſel, Fr, Kaufm. Hülſe 
a. Bunzlau. — Königs⸗Krone: Hr. Par⸗ 
tik. Trautvetter aus Reichenbach. — Weiße 
Roß: HH. Kaufl. Kreugel a. Frankenſtein, 
Fridländer a. Karlsruhe. — Goldene Baum: 
Hr. Ob.⸗Amtm. Nitſchke g. Dupin. — Gelbe 
Löwe: Hr. Förſter Walther aus Ober⸗Leipe. 

Privat⸗Logis. Albrechlsſtr,. 39: 
Kyntroleur Scholtz a. Goſchüz. Frau Lſeut. 
Polacke g. Böhmwitz. — Neue Sandſtr. 14: 
Hr. Maj. v. Schaden a. Glogau. — Stock⸗ 
gaſſe 17: Hr. Bürgermeiſt. Langoſch aus Tra⸗ 
chenberg. f : 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


Hr. Ob.⸗Amtm. Braune 


Herr 


genplatz ſofort zu vermiethen und Michaeli zu 
beziehen. Das Nähere beim Haushälter Ber⸗ 
ger, im Hofe links, zu erfragen. 

Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen im 
erſten Stock, vorn heraus, 2 Stuben, 1 Al⸗ 
kove, Küche und Zubehör, Hummerei Nr. 15. 


Am Stadtgraben Nr. 5 ſteht ein ſtarker 
Einſpänner, Wallach, 6 Jahr alt, nebft klei⸗ 
nem leichten offenen Wagen und vollſtändigem 
Geſchirr zum Verkauf. = 


Giesmannsdorfer Preßhefe 
von vorzüglicher Qualität offerirt: 

7 Burkert, Oderſtraße Nr. 24, 

im Hofe eine Treppe hoch. 


Ye Albrechts⸗Straße Nr. 34 


iſt der zweite Stock zu vermiethen und Ter⸗ S 
min Michgeli zu beziehen, 5 


Nr. 52, beim Wirth. 


Nicht zu überſehen. 

Ein Knabe rechtſchaffener Eltern, von Aus⸗ 
wärts, wünſcht bei einem Sattler⸗ oder Rie⸗ 
mermeiſter als Lehrling ein Unterkommen. 

Näheres zu erfahren Sandſtraße Nr. 12, 
im Gewölbe bei Herrn Gottwald. 


Zu vermiethen ſind Gartenſtraße 
Nr. 21 einige Quartiere, das Nähere da⸗ 
ſelbſt im Gewölbe. 


Breiteſtraße Nr. 2/3, in der dritten 
Etage des Seiten⸗Gebäudes, eine freundliche, 
leicht heizbare Wohnung, beſtehend aus 2 Stu⸗ 
ben, Kabinet, Kochſtube und Beilaß, das Nä⸗ 


here beim Haushälter daſelbſt. 


57; !UU——,,.,. . — REGISTER 
Eine elegante Stube nebſt Kabinet im erſten 
tock iſt für eine einzelne Perſon ſogleich zu 


vermiethen,. Nikolaiſtraße Nr. 52. 


1 183 a Ther mome ter 
„Juli 1843. arometer —— Er BE AR 
3. L. kaneres. äußeres. reed Wind. wälk. 
Morgens g ahr. 1, 9 30 11 6% 9, 8 1,6 N 40° dichtes Gewalt 
Morgens 9 Uhr.“ 934 12, 80 U, 5 46 W 66% „ 
Mittags 12 uhr. 9,38% / 12, 00 / 12, 0] 2, 9 WR W 47% fbertvölkt 
Rachmitt. 3 Uhr. 9,36 ＋7 12, 607 11. 00 1,2 W 30 / überz / Regen 
Abends 9 Uhr. 8,78 + 12, 9 4 9, 2! 0,0 W 980 x 


Temperatur: Minimum + 7, 0 Maximum + 13,6 Ste 13, 0 


3 1 1835 8 Thermometer 
Juli 8 ard metern eee 
feuchtes Wewölk. 

| .] inneres. äußeres. niedriger. 5 N 
Morgens 6 uhr. 27 8,08 ＋ 11, 6/4 10, 2] 0, 4 | 33 dichtes Gewölk 
Morgens 9 uhr. 8,42 ＋ 12, 0. 12, 05 2, N 44°, halbheiter 
Mittags 12 uhr. 8,380 / 13, 00% 13, 5] 3, 4 NW 43 dichtes Gewölk 
Nachmitt. 3 uhr. 8,72 7 14, 00 13, 60 4,2 Et 520 Federgewölk 
Abends 9 uhr. 9,2607 13, 2/+ 11, 4] 3, 6 W 41% heiter 

Temperatur: Minimum + 7, 2 Marimum + 15, 0 Oder + 18, 0 


\ 


